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Ltm die Arbeitslosen !
Heute Abstimmungen im Ausschuß . — Gestern Parteiführer -

besprechung ohne Ergebnis .
Am Mittwoch nachmittag fand im Reichstag unter dem

Vorsitz des Reichsarbeitsministers Wissel ! eine Partei -

führcrbeschrechung statt , an der sämtliche in Berlin

anwesenden Reichsminister teilnahmen . Die Sozialdemo -
traten waren durch die Abgeordneten Wels , D i t t m a n n,
Hertz , Aufhäuser , Graßmann und G e r l a ch ver -
treten .

Im Anschluß an die vom Reichsarbeitsministerium vor -

getragenen Berechnungen über die finanzielle Auswirkung
der von den verschiedenen Parteien gestellten Anträge ver -

langten die Sozialdemokraten eine Nachprüfung der
der Berechnung des Fehlbetrages zugrunde gelegten durch -

schnittlichen Arbeitslosenzahl . Sie wiesen nach , daß man für
die Zukunft nicht mit 1 1 Millionen Erwerbslosen rechnen
könne , sondern höchstens mit einer Million . Die

von der Sozialdemokratie abgelehnten Vorschläge eines Ab -

baues der Versicherung seien also nicht nur sozialpolitisch un -

tragbar , sondern auch finanzpolitisch unnötig .
Auch die Vertreter der übrigen Parteien legten nochmals

ihren Standpunkt zur Reform der Arbeitslosenversicherung
dar . Die zweistündige Besprechung ergab keine Ueber -

einstimm un g . da die Deutsche Volkspartei trotz
wiederholter Aufforderung keinerlei Entgegen -
k o m m e n bei de : Erhöhung der Beiträge um � Proz . zeigte .
Die Besprechung endete infolgedessen ohne Ergebnis .

Vor der Sitzung des Sozialpolitischen Ausschusses am

Donnerstag , in der die ' noch rückständigen Abstimmungen
aus der ersten Lesung vorgenommen werden sollen , soll eine

nochmalige Besprechung stattfinden , um eventuelle Beschlüsse
der nach der Partciführerbesprechung tagenden K a b i -

n e t t s s i tz u n g entgegenzunehmen . Wie wir erfahren , hat
das Kabinett solche Beschlüsse nicht gefaßt .

Es sind also auch die neuerlichen Versuche , auf dem Um -

wege über die Parteiführer zu einer Einigung in der Er -

werbslosenfrage zu gelangen , erfolglos gewesen . Die Haupt -
Ursache dafür liegt nach wie vor in dem Verhalten der

Deutschen Volkspartei . Obwohl sie weiß , daß für
ihre weitgehenden Abbaupläne im Reichstag keine

Mehrheit zu erreichen ist , da Sozialdemokraten , Demo -
traten , Zentrum und Kommunisten ihnen widersprechen , ent -
hält sie sich nach wie vor einer positiven Aeußerung über ihr
Verhalten zu der vorgeschlagenen Beitragserhöhung um
X Proz . Die Deutschs Volkspartei glaubt , durch die beharr -
liche Ablehnung der Beitragserhöhung , deren Notwendigkeit
man sich auch in ihren Kreisen kaum noch verschließt , den all -

gemeinen Abbau der Versicherungsleistung trotz alledem noch
erzwingen zu können .

Das aber ist ein Trugschluß . Die Sozialdemo -
kratie wird diesen allgemeinen Abbau nicht
zulassen . Und da Zentrum und Demokraten er -
klären , daß sie der Abänderung des Arbeitslosenoersicherunqs -
gesetzes letzten Endes nur zustimmen werden , wenn die Re -

gierungsparteien geschlossen dafür die Verantwortung
übernehmen , so kann man auch nicht mit der Möglichkeit
rechnen , die Sozialdemokratie in dieser Sache zu überstimmen .
Die demokratische Reichstagsfraktion hat einen Beschluß in

dieser Richtung am Mittwoch gefaßt . Man kann auch an -

nehmen , daß in dieser Hinsicht das Zentrum derselben Mei -

nung ist , allerdings ist beim Zentrum die Ablehnung des Ge -
dankens des Abbaues der Unterstützungssätze nicht so fest -
stehend wie bei der Sozialdemokratie .

Unter diesen Umständen ist der ergebnislose Verlauf der

Parteiführerbesprechunq nicht überraschend . Der Sozial -
politische Ausschuß muß seine Beratungen zu Ende führen ,
die Parteien müssen zu den einzelnen Fragen Stellung
nehmen , und dabei wird die Klärung der Situation erzielt
werden , die die Voraussetzung für eine Mehrheitsbildung ist .

( Siehe auch 3. Seite . )

Henderson und Haager Abkommen
Gegen Verschleppungsmanöver französischer Blätter .

London , 4 . September . ( Eigenbericht . )

Der englische Außenminister Henderson wurde in

Genf von dem Sonderkorrespondenten des „ Daily

Herald " Uber die in der französischen Presse ausge -

sprochenc Absicht befragt , der zufolge die endgültige

Räumung der dritten Zone des Rheinlandes von der

Mobilisierung eines Teiles des französischen An -

teils an den ungeschützten deutschen Reparationszahlun -

gen abhängig gemacht werden solle . Henderson vertrat

die Ansicht , daß die Haager Abkommen völlig
klar seien und die Räumung bis zum Ist . Juni
beendet sein müßte . Gr sei fest überzeugt , daß
Briand seine Versprechen erfüllen werde und er

hoffe , daß die Presse weder ihm noch Stresemann Schmie -

rigkeiten bereiten werde .

Hinsichtlich der e n g l i s ch - r u s si s ch c n Beziehungen
sagte er , daß n o ch v i e l A r be i t geleistet werden müsse ,

um die Verhandlungen zwischen England und Rußland

wirklich in Fluß zu bringen . Dazu würden die nächsten

Wochen ausgenutzt werden . Das Parlament würde aber

vorher um Zustimmung ersucht werden , ehe die diplo »

matischen Beziehungen wieder aufgenommen würden .

Abzugskalender der Engländer . - Wer will

Kasernen kaufen ?

Arantfurk a. Zsi. . 4. Seplembcr . ( Eigenbericht . )

Der Kommandant der englischen Vesahungslruppen in Wies¬

baden hat heule dem Regierungspräsidenten als dein

obersten preußischen Slaalsbeamlen in einer mündlichen Unterredung

die Zlbzugslermine der englischen Garnisonen be¬

kanntgegeben . Jf - ir die Räumung hat er folgende Termine genannt :
Der Beginn der allgemeinen Räumung ist aus den 14 . Sep¬
tember seslgeseht . K ö n i g st e i n wird am lS . September ge¬
räumt . es folgt am 17. September S ch w a l b a ch. Am ZS. Sep¬
tember beginnt die Räumung Wiesbadens , am g. Oktober der

Abtransport des 2. Bataillons Infanterie aus der Kaserne in wies -

baden . Am lt . Rovember beginnt die Räumung von Bingen .
Slm ??. �ov - m- vr wird das englische Rachrichten . wefen abgebaut .
Am 7. und S. Dezember wird Wiesbaden und Bingen vollständig

von Truppen frei . Als S ch l u ß t a g für die Räumung ist der
lZ . Dezember sestgeseht .

Gegen die Verlegung der Rheinlandkommissioo nach
Wiesbaden ist im Interesse de » Surlebens scharfe Verwahrung
von der Stadt Wiesbaden eingelegt worden . Auch die deutschen Be -

Hörden treffen bereits die Borbereitungen für die Räumung . Das

Reichsvermögensamt in Wiesbaden schreibt den verkauf von

nicht weniger als 12 Kasernenbauten ans , und zwar
der Kasernen in Königstein , in Bad Schwalbach . in Idstein , wies -

baden - Schierstein , Biebrich . Dotzheim und 4 Kasernen in der Siadt

Wiesbaden . Auch das ehemalige Garnisonlazarelt und die Offiziers -

speiseanstalt In Wiesbaden stehen zum Berkauf .

' Auch Koblenz wird geräumt .
Die englische Truppenabteilung , die als E h r e n g a r d e für

den englischen Oberkommandierenden hier stationiert war , hat

Koblenz verlassen . Die lzauptwach « , die von den eng -

tischen Soldaten besetzt war , ist bereits freigegeben worden .

Jedoch sind die Quartiere des englischen Oberkommaudierenden bei

der Rheinlandkommission und der Ossiziere seines Stabes noch bei -

behalten worden .

Ferner wird mitgeteilt , daß auch die französischen
Truppen ernsthast mit den Röumungsvorbereitungen beschäftigt sind .
Das französische 151 . Insanterie - Regiment hat am Mittwoch

Marschbefehl für den 18. September bekommen und wird

an diesem Tage Koblenz räumen und als neu « Garnsion Metz
beziehen :

Englaktd sielli die Liquidaiionen ein .

Für die Dauer der Sonderverhandlungen mit Deutschland .

Bekanntlich sind im Haag Sonderverhandlungen
zwischen Deutschland und England über die Liquidations -
frage vereinbart worden , die zurzeit bereits stattfinden . Die eng -
tische Regierung Hot nun . wie von zuständiger Stelle milgeleilt wird .
für den Bereich ihrer Zuständigkeil bekanntgegeben , daß für d j e
Dauer der Verhandlungen von weiteren Ciqui -
Nationen deutschen Eigentums Abstand genommen
wird . Die englische Regierung wird versuchen , die Dominions

zo der gleichen waßnahme zu veranlassen .

Morgenröte im Osten ?
OieSinigungSkonferenz und die Friedensaussichten .

Von Rotor Sarves .

Die Gewitterwolken im Fernen Osten beginnen sich
etwas zu lichten . Das Säbelrasseln dauert zwar an , die

Kriegsvorbereitungen sind noch in vollem Gange , aber die
unmittelbare Kriegsgefahr scheint einstweilen
gebannt zu sein .

Eben noch waren die Zeitungen mit Alarmnachrichten
überschüttet . An der mandschurischen Grenze tobte ein Klein -
krieg , der sich in einen großen Krieg zu verwandeln drohte .
Jetzt erfahren wir , nicht ohne Ueberraschung , von den bereits
ziemlich weit vorgeschrittenen Einigungsoersuchen
zwischen Moskau und Nanking , die zu einer Bei -
legung des kriegsgefährlichen Konflikts führen können .

Nach der glatten Ablehnung der amerikanischen Ver -
mittlungsinitiative durch die Sowjetregierung schien der Ver -
ständigungsweg verbaut zu sein . Aber unter dem Lärm der
heftigen Kriegsdrohungen und fieberhaften Truppenmobili -
sierungen wurden in der Stille Unterredungen zwischen
Moskau und Nanking angeknüpft , die nach eineinhalb Mo -
naten zu einem für beide Seiten annehmbaren Kompromiß
geführt haben .

Bereits am 22 . Juli wurden durch den Vertreter des
Mukdener Prooontialregierung der Sowjetregierung Vor -
schlüge zur friedlichen Beilegung des Konfliktes gemacht .
Aber nur jetzt find diese Vorschläge dem Entwurf einer „ g e -

meinsamen Deklaration " zugrunde gelegt , den die

Nankingregierung am 27 . August durch die Vermittlung des

deutschen Außenministeriums der Sowjetregierung zur Unter -
zeichnung vorgelegt hatte . Laut diesem chinesischen Deklara -
tionsentwurf erklären beide Seiten , daß sie olle strittigen
Fragen gemäß dem Vertrag von 1924 , insbesondere die Be -
dingungen für den L o s k a u f d e r O st ch i n a b a h n gemäß
Artikel 9 des Pekinger Abkommens regeln werden . Beide
Seiten erkennen , daß die Lage auf der Ostchinabahn , die nach
dem Konflikt erst entstanden ist , gemäß den Vereinbarungen
von 1924 geändert sein muß , und daß alle diese Aenderunqen
auf der vorgesehenen Konferenz entschieden werden müssen .
Die Sowjetregierung empfehle einen neuen Bahndirektor
und seinen Stellvertreter . Die Sowjetregierung werde ihre
Eisenbahnbeamten im Sinne der U n z u l ä s s i g k e i t der

Propaganda und des gewaltsamen Kampfes gegen die

chinesische Regierung instruieren . Beide Seiten werden un -
verzüglich alle in Zusammenhang mit dem Konflikt Verhaf -
teten freilassen .

Die Sowjetregierung hat am 29 . dem deutschen
Botschafter in Moskau mitgeteilt , daß sie bereit ist , dem

Vorschlag der chinesischen Regierung über die Unterzeichnung
einer gemeinsamen Deklaration anzunehmen , aber in einer

abweichenden Fassung . Erstens , erklärte L i t w i n o w , sehe
er eigentlich keinen Grund für die Ernennung eines neuen
Direktors für die Ostchinabahn , er sei aber bereit , der Forde -
rung der chinesischen Regierung nachzukommen , wenn auch
die letztere einen neuen Präsidenten für die Verwaltung der

Eisenbahn ernenne . Zweitens ist das Verbot der Propa -
ganda als eine zweiseitige Verpflichtung in der
Deklaration zu fassen .

Freilich sind das keine unüberbrückbare Differenzen . Mit
der Annabme der „ gemeinsamen Deklaration " scheint der
Weg der Verständigung geebnet zu sein . Es liegt auf der
Hand , daß die Einigung auf der Grundlage eines K o m -

p r o m i s s e s erzielt wurde . Die Chinesen haben die grund -
sätzliche Loskaufsfrage aufgeworfen und auf die

Tagesordnung der bevorstehenden Konferenz gestellt : die

Bolschewisten haben die Wiederherstellung des
S t o t uv g n o auf der Ostchinabahn , wenn auch mit Be -

schränkungen , durchgesetzt .
In einem viclspaltigen Artikel schreibt das Zentralorgan

der KPdSU . , die „ Prawda " , vom 31 . August anläßlich der

Einigungsdeklaration , daß die letztere einen „ Krach der

Abenteuerpolitik Chinas " bedeute . Sie will sogar wissen ,
daß zwischen Mukden und Nanking scharfe Differenzen be -

stehen , und daß die Nankingregierung nur deshalb den Weg
der Verständigung beschritten hat . weil sie sich durch die zwei -
deutige Haltung der Mukdenregierung und des Generals

Feng stark bedroht fühle , um so mehr , daß ihre Berechnungen
auf die Unterstützung , der imperialistischen Großmächte ge -
scheitert sind .

Mag das stimmen oder nicht — die Sowjetdiplomatie
wußte es sicherlich , die Differenzen zwischen den rivalisieren -
den chinesischen Machthabern geschickt auszunutzen , . um
Tschiangkaischek nachgiebiger zu machen . Die Stellung der

Rankingregierung ist bekanntlich bei weitem noch nicht end -

güllig gefestigt . Aber umsonst versucht die „ Prawda " den

Kompromißcharaktcr der „ gemeinsamen Dekla -
ration " zu vertuschen und über den Sieg der roten Diplomatie

zu frohlocken . Auch die Sowjetregierung wurde schließlich
von dem Druck der Tatsachen gezwungen , einzulenken . Ein

Kriegstaumel ist freilich ein durch alle Diktaturen erprobtes
und angewandtes Ablenkungsmanöver . Aber ein wirk -
l i ch e r Krieg im Fernen Osten würde für die Sowjetmacht
entweder eine verblüffende Niederlage znit sich bringen oder



Hugenberg war zu Bett .
Warum er bei der Oawes - Abstimmung fehlte . — Deutschnationale Hoffnung auf

einige Gilberlinge .

Herr Hu . qenberg sieht sich durch die Feststellung des

„ Vorwärts " , daß er vor fünf Jahren bei der Abstimmung
über den Dowee - Plon im Reichstag fehlte , veranlaßt , einen

Brief zu veröffentlichen , den er am 26 . August 1924 an Herrn

Hergt , den damaligen Vorsitzenden der deutschnationalen

Reichstagsfraktion , gerichtet hat . Er lautet :

Mehrfach habe ich in letzter Zeit bei den VerHand -
l u n g « n der Partei gefehlt , weil ich auf der einen Seit «

innerlich der Taktik der Partei nicht immer folgen konnte und mich

andererseits doch nicht zu den „ Nörglern * gesell sn wollt « In

dem jetzigen entscheidenden Augenblick wollte ich unter allen Um »

ständen zur Stelle sein . Auf der gestrigen Nachtfahrt von Löhne
nach Berlin hat mich aber eine Herzattacke ereilt , in deren

Gefolge ich vorläufig noch fest zu Bett liege . Wenn irgend -
möglich , komme ich noch zur Abstimmung . Für den Fall , bah es

sich am Abstimmungstog « nicht als möglich erweisen sollt «, bitte ich
Sie , durch das Froktionsbureau das anliegend « ärztliche Zeug .
nis nebst Urlaubsgesuch on den Präsidenten de » Reichstag » über¬

reichen zu lassen . In jedem Falle liegt mir sehr daran , keinen

Zweifel darüber auskommen zu lassen , daß ich mich nicht fernhalte ,
um einer Stellungnahme auszuweichen lind doh mein ? Meinung
dahingeht : es sind zwe , Gründe , die den Ausschlag dafür geben ,
das Ergebnis de » Dawes - Gutachtens abzulehnen . Wenn ich
dos sage , so tue ich es um so weniger mit leichtem Herzen , als « ohl
niemand dem mirtschaftlichen Drucke näher steht al » ich, der im

Ruhrgebiet ans den Gemütern lastet und sie in weitestem Um sang «
zugunsten der Annahme beeinflußt . — Der erste Gn/Nd ist , doh der

einzige Weg zur Verbesserung der Verhondlungsgrundlagen heute ,
d. h. nach dem Versagen der gegenwärtigen Regierung , in der Ab -

lehnung der Londoner Verträge besteht . Der zweite Grund besteht
darin , doh im Auslande der in Zukunft für olle Beteiligten verderb -
liche Gedanke nicht mohgebend werden darf , doh mehr als zwei
Drittel des deutschen Volkes «nschliehlich auch der hinter der
D e » t s ch n a t i o n o l e n Volksparte , stehenden Kreise inner -
lich bereit sei ,

sich um hie Hoffnung aus einige Silberlingk die Freiheit . Ehre
und Zvhtns » Ihre » tande , abkaufen zu lassen .

Im Grunde läuft bei der scharfen Verurteilung , die sachlich d««
Londoner Verträge seitens fast des ganzen Volke ? ousgesetzt find
(rigl dir sozialdemokratischen Zeitungen und die Ent -

jchliehung des Reichs oerbandes . der deutschen Industrie und des
Industrie - und Handelstages ) , di - gleichwohl erfolgende Annohme
darauf hinaus , daß die Sorg « um die Kredit - und Wirtschaft ? -
verhältniss » des Lande ? alle anderen Erwogungen ertötet .
Nebenbei wirkt auf der einen Seite die Hoffnung auf eine Links -
entwicklung der inneren Politik als Folge der Annahme des Gut -
achtens , auf der anderen Seite die Sorge vor einer solchen al » Folge
der Ablehnung mit — eine seltsam gegensätzliche Gestaltung der Ge -
dankenreihen . Scharfe Drohungen de » Ausland ? ? und Inlandes
suchen diese Gewichte zu verstärken ,

Alles das verliert on überzeugender Kraft , wenn man sich vor -
stellt / welche Gewichte nach der anderen Seite hm drücken und ' ins -
besondere für den Fall von Neuwahlen wirken werden - Zum ersten -

mal seit dem Kriegsende steht heut « di « Mehrheit der deut -

schen Arbeiterschaft — einerlei aus welchen Gründe » —

auf dem Standpunkt « der Ablehnung eines neuen Versklavung » '
aktes . Es find diesmal nicht die breiten Volksmafien , die der

dauernden Unterwerfung deutscher Art unter internationale Mächte
das Wort reden . Und die Geschäftsleute , die es heut « unter dem

Druck ihrer bergehohen Sorgen tun , werden bald der großen ovti -

marxistischen Partei dankbar sein , wenn sie dem größten Teil des

deutschen Bürgertums von dem Vorwurf « freibleiben Hilst , m diesem

entscheidenden Augenblick zu seh r gerechnet , statt — uvter

Mißachtung von Drohungen , die alsbald aus ihre Urheber zurück -

fallen müssen — aus Gott und das deutsche Volk gebaut zu haben .

Wir sind Herrn Hilgenberg für die Ausführlichkeit feiner
Antwort um so dankbarer , als sie uns mehr gibt , als wir er¬
warten konnten . Uns hätte ja die Feststellung , daß Herr

Hugenberg damals krank war , genügt . M' t der Der -

öffentlichung feines Schreibens vom 26 . August scheint aber

der deutschnationale Parteiführer weiterreichende politisch »

Ziele zu verfolgen . Offenbor kam es ihm daraus an , vor aller

Oesfentlichkeit die Erbarm lichkeitjener49deutjch -
n a t i o n o l e n A b g e o rd n e t e n zu brandmarken ,

die , wie er sagt , sich damals um die Hoffnung auf einige

Silberlinge — gemeint sind doch nicht die vier Minister -
Portefeuilles ? — Freiheit . Ehre und Zukunft ihres Landes

abkaufen ließen .

Angesichts des sensationellen Charakters , der diesem An -

griff eines Parteiführers auf seine eigenen Parteigenossen
zukommt , seien die Namen der deutschnationalen Abgeord -
neten , di « am 29 . August 1924 für die Annahme des Dawc ? -

Planes ausschlaggebend eintraten , noch einmal genannt . Es

waren die Abgeordneten :
Rachmnnn , B a e ck e r . Barth . Baz ' Me , Behren » .

Btener , Fürst B >? m o r ck . Christ . Döbrich . Dansck . Dorsch , D r y »

ander . Fletcher . Dr . Gericke , Glaser , Dr Hanemonn . Hanse .

Hartwig , Hartz , . Hoetzsch , Hülser . Julter , o Kemnitz , v Keu -

bell , Klo nne , Koch , Krüger , Lamhach Lejeune - Iunq .
Leopold , Lindner . M a r e tz k y , Gros v. Men- eldt . Mumm ,
Reu Haus , Paul , Reichert , v. Ri cht Hofen , Nippel , Sachs . Schröter ,

Siller , Spahn , v. Stauffenberg , Strathmann . v. Tirpitz .

Beidt , Bogt . Wollrof .

Sollte einer dieser Herren den Wunsch haben , sich gegen -
über den Anklagen des Parteichefs zu rechtfertigen , ja werden

wir selbstverständlich seine Ausführungen mit derselben
Loyalität wiedergeben , wie die des Herrn Hugenberg selbst .
Von diesem dürfen wir aber noch Ausklärung darüber er¬

bitten , warum er auch vor zwei Jahren bei der Abstimmung
über das Entwaffnungsgesetz gefehlt hat . War er

auch damals krank ?

Daß das Mißverständnis , dem sich Herr Hugenberg hin -
sichtlich der Haltung der sozialdemokratischen Presse und der

Arbeiterschaft zum Dawes - Plan hingab , nicht gerade fiir eine

besondere Schärfe seiner politischen Urteilskraft spricht , sei
nur nebenbei erwähnt

einen Pyrrhussieg bedeuten , der nur ein VorspfÄl zum Bona »

partismvs sein konnte . Die W' rtschafts - und Ernährung ? »
krise und vor ollen Dingen die drohende Stimmung der

„sozialisierten " Bauernschaft haben im voraus einer Kriegs -
»ersuchung Stalins die Fluges beschnitten . Ein Krieg Ist

sowohl für Rußland , als auch für China ein gefährliches
Abenteuer mit unabsehbaren Folgen . . .

Die „ Prawda " weift mit Schadenfreude darauf hin , daß
die Berechnungen der Nankingregierung auf die Unterstützung
der imperialistischen Mächte infolge der Uneinigkeit
der letzteren gescheitert sind . Mag auch das stimmen . — Aber

es handelte sich diesmal nicht nur um die Jnteressengegen -
säße der Großmächte in China , die sicherlich eine bestimmte
Rolle spielen , sondern auch um ihre Abkehr von den kontrakt -

brüchigen Methoden der Nankingregierung , die auch den on -
deren Konzessionen gefährlich werden könnten . Sogar die

oppositionelle kommuniftijche Auslandspresse hat darauf hin -
gewiesen , daß in der Sache der Ostchinabahn die Sowjet -
regierung die bürgerliche Rechte unterstütze und auf
« inen ungleichen Vertrag mit China poche , welcher Rußland
Borrechte gewährt , die d,e Souveränität Chinas verletzen .
Merkwürdigerweise hatte die Svwjetregierung im Verlaufe
des ganzen oftchinesijchen Konfliktes eine gute bürger -
l i ch e und eine schlechte proletarische Presse gehabt .
Der Versuch Moskaus , die internationalen proletarischen „ Re -
serven " zur Unterstützung feiner imperialistischen Bestrebun -
gen in China zu mobilisieren , ist kläglich gescheitert . Die

Probemobilisatian im Westen am „ Roten Tag " mißlang .
Auch dieses wird zweifellos die Sowjetregierung nachdenklich
gewacht haben . Ein anderer Faktor find die nichterft ' illten
Hoffnungen Moskaus auf dos Scheitern der H a o ge r K on -

f er e n z , das ein Ausspielen der Großmächte gegeneinander
zugunsten der russischen Diplomatie ermöglicht hätte .

Immerhin ist dem »rsten Schritt beider diktatorischen Re -

gierunqen aus dem Wege der Verständigung eine große weit -

politisch » Bedeutung beizumessen . Ob die geplante russisch -
chinesische Konferenz wirklich zu einer Beilegung des krieqs -
gesöfirlichen Konfliktes unb insbesondere zur Lösung der

heiklen , aber entscheidenden Loskaussfrage führen wird , bleibt

einstweilen dahingestellt . Die direkten Verhandlungen sind
nicht immer die erfolgreichsten Die „ Prawda " rechnet sogar
mit der Möglichkeit , daß es sich bei der Nankingregierung
vielleicht um ein „ neues provokatorisches Manöver " handle .
Wo man mit den Diktaturen zu tun hat . ist auch die Mög -
lichke ' t solcher friedensg » sährlicher Manöver beiderseits nicht

von der Hand zu weisen .

Trotzdem ist die neueste Wendung in dem verschleppten
russisch - chinesischen Konflikt vom Gesichtspunkt des Welt -

friedens am warmst - n zu begrüßen . Die Kriegsgefahr
' M Fernen Osten ist damit freilich noch nicht völlig gebannt ,
aber ziemlich herabgemindert . Als die Sozialdemo -
k « a t i s ch e Internationale nach dem Ausbruch des

Konflikts den W» g der Verständigung als den einzig gang -
baren empfohlen und sich für eine der beiden Seiten Partei

zu nehmen , weigerte , wurde sie von der ganzen balschcwisti -
ich - n Presse als Helfershelferin der imperialistifchen Mächte ,
als Vorb » reiterin eines Krieges gegen den „ ersten Arbeiter -

staat " beschimpft Jetzt ist die Sowjetreg ' eruna gezwungen ,
denselben Weg d » ? V e r st o n o i a u n a mit China zu be -

Ichreiten .
Die internationale Arbeiterschaft ist am stärksten daran

interessiert , saß die oirekte . n Unterhandlungen zwischen
Sswjetrußland und China ' mit Erfolg zu Ende gebracht
werden Aber das Weltvraletariat wird nie vergeflen , wie

die Sowfetreg - srung m' t Kriegsdrohungen und

Säbelraffeln eine rein imperiolistifchc Sache verteidigt
hat Die Rolle der bolschewistischen Regierung als der ein -

zigen berufenen Friedensstifterin , ist damit kläglich bloß -
gestellt und auf immer ausgespielt D' . e Führung in dem

Kampf um den Weltfrieden gehört der internatio -
naken Sozialdemokratie — und nur ihrl

Scholz gegen Siresemann .
Schorfe Kritik der Ergebnisse vom Haag .

Der Vorfitzenoe der volksparteitichev Reichstagsfraktion ,
Dr Scholz , hielt am Dienstag abend in Königsberg eine Rede , die

nach dem vortiegendev WTB. - Bericht nur als ein scharfer Angriff

auf die deutsche Delegation ' w Haag und ihren Führer , Dr . S t r e s e-

mann , gervcrtet werden kann .
Dr . Scholz machte sich so ziemlich die ganze oeutschnational «

Kritik on dem Haoger Ergebnis zu eigen , wenn er auch nicht dabei

zu dem Schluß kam , das Ganz « unbedingt abzulehnen . Dr . Scholz
fand , daß auf der Haager Konferenz die finanziellen Lasten des

Poung - Plane » „wesentlich erhöht " worden seien , was sachlich
nicht . zutrifft , und machte sich die ebenso unzutresfende Auffassung
zu «igen , daß Deutschland in der Kontrollfrage in bedenk¬

licher Weise nachgegeben hätte .
Sehr unzufrieden ist er , weil nicht auch die Saars rage gleich

nn ganzen mit erledigt wurde . Dabei macht « er , wenn auch nicht in

ganz verbindlicher Form , den Vorschlag , daß der Reichstag
denDoung - PlanerstnachRegelungderSaarfrage
annehmen soll « . Würde der Reichstag nach diesem Rat des
Herrn Dr . Scholz handeln , so würde vielleicht nicht so sehr die Lösung
der Saorsrage beschleunigt wie die Räumung des besetzten
Gebietes verzögert werden , und die französischen Rechts -
Politiker , die das Haager Räumungsabkommen immer noch gern «
hintertreiben möchten , würden wieder bessere Aussichten haben .

Herr Dr . Scholz sprach dann über die innere Politik und ver -
langte , daß alle finanziellen Vorteile des Ioung - Planes zur Lasten -
s e n k u n g oerwendet werden und daß die Arbeitslosenversicherung
ohne Reichszuschuß und Beitragserhöhung , also durch radikalen Eni -

zug der sinanziellen Mittel , „ saniert " werde :
So ist auch diese neueste Scholz - Red « wie die meisten ihrer Vor -

göngerinnen geeignet , alle in Deutschland vorhandenen politischen
Spannungen zu versteifen und zu verstärken .

Hitler und das Dynamit .
Er verdächtigt die preußische Polizei .

Alünchen , 4. September . ( Eigenbericht . )

Pat Bombenattentat auf das Reichstagsgebäude hat so-
gar Hitler in erhebliche Unruhe versetzt . Aus Angst , daß die Täter
doch im Kreise seiner Anhänger entdeckt werden könnten , beeilt er
sich, in der Donner »tags - At <sgabe seines Blattes in einchn persön -
lich unterzeichneten Ausruf von den Bombenlegern abzu -
rücken . Solche Leute seien Verbrecher , politische Idioten oder
bezahlte Provokateure . In wüster Demagogie leistet er sich dann
aber eine ungeheure Verdächtigung . Als „ Parteileitung " der Nazis
schreibt er nämlich «ine Prämie in Höhe von 1l> 000 M. aus für
diejenigen , die Beweise und Unterlagen dafür liefern ,

daß die Attentate von „ neupreußischen Behörden
? e l b st inszeniert werden " . Durch entsprechende Abkürzung
der fetten Ueberschriften soll beim flüchtigen Leser der Eindruck er -
weckt werden , als ob bereits festgestellt sei . daß all « Bomben -
ottentote der letzten Monate von Beamten des preußi -
schen Innenministeriums angezettelt wurden , um ,
wie Hitler sich ausdrückt , di « nationalsozialistisch « Bewegung zu
kompromittieren . Diese Behauptungen und Andeutungen über -
steigen zweifellos das Maß der bisher selbst bei Hitler bekannten
Volksverhetzung .

Nazis überfallen Lungdeutsche .
Eine blutige Schlägerei .

Hannover . 4. September . ( Eigenbericht . )
Eine Versammlung des Jungdeutschen Ordens am Dienstag

abend , in der Dr . Kuermann - Köln über das Thema „ Marx oder
Mahraun " sprach , endete mit einer wüstenSchlägerei zwischen
dem Saalschutz des Jungdeutschen Ordens und den sehr zahlreich an .
wesenden N a t i o n a l s o z i a l i st e n. Di « Nationalsozialisten
unterbrachen den Redner beim Schlußwort fortgesetzt durch Zwischen -
rufe . Als dann der Referent die Nationalsozialisten als politisch «
Kinder und Schwätzer bezeichnete , gingen sie zum Angriff über .
Tisch - und Stuhlbeine bildeten auf beiden Seiten willkommene

Kampfmittel . Es gab zahlreiche Verletzte . Da « Ueberfallkommando
mußte mit den Gummiknüppeln die „ Erneuerer Deutschlands "
trennen . Auch zwei Beamte wurden verletzt .

Die Zahl der Arbeitslosen in England betrug am 26. August
1 155 800 , das sind 6 4 8 6 mehr als im Vormonat , aber 164 227

weniger als zur gieichen Zeit des Vorjahres .

„ Hans im Gchnakenloch . "
Staatstheater .

Schickeles Elsässerschauspiel wurde am Staatetheater
wiederum aufgeführt , nachdem der große Gencralstabsches Luden -

dorff es während des glorreichen Weltkrieges von der Bühne des
Berliner „ Kleinen Theaters " mit . Gewalt oertrieben hatte . Es war
«in schöner Abend , nützlich für Schicket «, erquicklich für sein «
Freunde . Junge Schauspieler und Walter Gynt als Regisseur ,
der sich in Berlin zum erstenmal bewährte . Da « Seelenstück und
das « irksame Bühnenstück wurden mit gleichem Beifall aufgenommen .

M. H.

2X2 = 5 .
Schillertheater .

Ein Luftspiel für b«scheid «ne Anspruch «. Vor «inigen Jahrzehnten
kam es uns noch sprühend lustig vor . Heut « freuen wir uns mehr
über die lachende Sorglosigkeit , mit der B e i t H a r l o n die Szenen
belebt als über den wohlerzogenen und zahmen Humor des Autors
Wied . Harlan hatte feinen großen Abend . Longdauernder Beifall .

Dgr .

Neue Kämpfe beiLerusalem . .

Araber greise « Engländer an .

Ierusalem , 4. September .

Die amtlich bekanntgegeben wird , ist da » Dorf Talploth

südlich von Zerusalem , das von britischen Truppen besetzt war .
am Zftontog abend von A ra b e r o angegriffen worden . Der

Angriff wurde zurückgewiesen . Die Araber erlitten Verluste . Von

llafsa , Jerusalem und Bethlehem sind Abteilungen von Militär und

Polizei zu Slreifzügen entsandt worden . In dem Dorf Weleta bei

Zerusalem wurden 170 verhoslungeu , in Beisan 60 Verhaftungen
vorgenommen . Zu der Gegend von Haifa . Zaffa und Gaza herrscht
Ruhe . Ganz Palästina wird systematisch von Alugzengen
a b p a t r o u i l l i e r t.

2i2 Tote , 575 Äerlehte ?
Zerusalem , 4. September .

Der Oberste Mohammedanische Rat hat begannen , ein neues
Gebäude unmittelbar über der Slagemauer zu errichten . Die Re¬

gierung befaßt sich mit der Angelegenheit .
Ein « Truppenabteilung drang in zwei Dörfer ein und beschtag -

nahmte dort eine Meng « Gegenstände , die bei den p l ü n d e -
r u y g e n geraubt worden waren . Es wurden mehrere verdächtige
verhaslet .

Die letzten Feststellungen über di « O p s e r der Ausschreitungen
ergeben , daß IIS Zuden . 67 Mohammedaner , 4 Ehristen getötet
und ZZ4 Zuden , 206 Mohammedaner , ZZ Thristen verletzt wurden .

15 Opfer einer Explosion .
Katastrophe in einer itali , nischen Munitionsfabrik .

In der Prslbcrfnbrik von Monti CTHicri der

Brcscia , die einer Privatgeseilschaft « ehört . brach

gestern während der Arbeitszeit ein gewaltiges
Feuer aus . das eine furchtbare Explosion im

Munitionslager verursachte . Der ganze
Munitionsraum flog mit einem Teil der Aasirir in

die Luft . Die Detonation war in wcitcnr Umkreis

hörbar , « ofort eilten Feuerwehren . Miliz und

Truppen aus der Umgebung herbei . Bis gegen
Abend konnten IS entsetzlich verstümmelte

Leichen und 20 verletzte Arbeiter aus den

Trümmern geborgen werden . Einige von den Ger -

letzte « wurden ins Krankenhaus von BreSeia ge »

bracht . Die ganze Fabrikanlage bildet nur « och einen

rauchenden Trümmerhaufen . Das Unglü - k
hat unter der Bevölkerung große Bestürzung hervor »
gerufen , da dadurch zahlreiche Familie « ihre Er -

nährer verliere « .
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Denn er nicht abergläubisch ist , so können wir ihm ja auch das Menetekel an die Tür schreiben "

Wir ergeben uns nichi !
Kundgebung der Sozialdemokratie Oeutschösterreichs .

Die Sanierung .
Zur LastenSeckung in der Arbeitslosenversicherung .

Jw Millelpunkt d? r jetzt besiinnend »' n Äu5einandersetzungen im

Soöiaten Ausschutz des Reichstages steht die Frag « des Lasten -
ausgleichs in der Ardsitslosenverstcherung . Es ist deshalb notwendig ,
noch einmal die Gesichtspunkte heraussustellen . die bei der Eni -

jcheidtzng dieser Frage mntzgebend sein mutz « «, lieber dreierlei mutz
man sich dabei klar sein : welches Risiko soll die Versicherung
tragen , welche Leistungen soll sie gewahren und wie ist der sich
daraus ergebende Auswand zu deck « m

Die Sachverständigenkommission hat auf Vorschlag des Mi -
nistcrialdirettörs Weigert als Rechnungsgrundloge die Zahl von

l 100 OCO Arbeitslosen im Jahresdurchschnitt

gewählt . Mit welchem Recht ist diese hohe Zahl gewählt worden ?
Werl es der Durchschnitt der letzten drei Jahr « ist . Darunter befindet
sich dos schwere Krisenjahr 1S26 , in dem die niedrigste Zahl der

chauptunterstützungsempsänger l SOS 000 betrug . Wäre es - lierrn

Weigert «in�esallen , statt den Durchschnitt von drei Jahren den

Durchschnitt von vier oder noch mehr Jahren zu nehmen , er wäre
n' ? und nimmer auf die Zahl 1100 IM , sondern aus eine erheblich

aeringer » gekommen , Datz diese Zahl richtig ist . behauptet selbst
iä - rr Weigert nicht . Er selbst Hot erklärt , datz ' diese Zahl etwa »

pessimistisch sei, ober es empfehle sich doch , vorsichtig zu rechnen ,
Teil cherr Weigert vorsichtig rechnen wollte , wird die Zahl von

sMfKV ) zu einem unumstößlichen Dogma , Mit ebenso großem
' eil ' t könnte ein noch vorsichtigerer Rechner fordern , datz man die
' abj von 1 300 000 zugrunde legt . Wenn er boshasi wäre , würde

i-r daraus hingewiesen , datz Herr Weigert bei der Schaffung de ?
ll >- s- ches — ' es ist also gar nicht einmal so lang « her — die Durch -

'
lchnitiszahl um 400000 geringer veranschlagt «. Da ? richtige

Prophezeien ist also gerade in dieser Frage nicht ganz einsoch ,
Während man von uns kategorisch verlangt , hie Zahl von

lOOlWi als absolut zuverlässig hinzunehmen , ergibt sich aus den

Vorschlägen sur eine vorübergehende Veiiragserhöhung von H Pro -
■ nt , daß weder Herr Weigert noch die Sachverständigenkommission
auf die Dauer mit dieser hohen Zahl rechnen . Würde man das nöm -

l ' ch tun , dann müßte man auch eine dauernde Beitragserhöhung
vorschlagen . So ist auch damit , wenn auch ungewollt , der Nachweis
" bracht , daß die Zahl zu hoch gegriffen ist . Wenn man davon , au ? »

- cht , daß die Arbeitslosenversicherung in der nächsten Zeit im Durch -
bniti «ine M' llion Arbeitslose unterstützen soll , dann ist das schon
" b aearifsen . Man muß sich dach vor allen D< ngen darüber klar

l - r- r,

daß keine Arbeitslosenversicherung in der well das gesamt ,
Risiko in allen Fällen trägl .

Fit me Entwicklung des Arbeitsmarkie » günstig , dann werden sich
- ll « gegenwärtigen Berechnungen als wel zu pessimistisch erweisen ,
meten neue , unvoraussehbare Katastrophen «in . dann werden auch

dadurch alle Berechnungen über den, Haufen geworfen , Hn solchen
Situationen muß da ? Reich einspringen . Das entspricht auch der

ganzen Konstruktion unseres Gesetzes , das in diesem Punkte dem

englischen Beispiel sclgi . In England ist sogar der Staat von vorn -

herein bei der Lastendeckung der Versicherung mit rund 30 Proz .

beteiligt . Daneben stellt der Staat für den Arbeitslosenfvnds Dar -

leben zur Verfügung : durch das Gesetz vom S8. November 1928 ist
der Betrag auf 800 Millionen Mark erhöht morden , man hofft da -

w. ' l jiis zum, 31. Dezember 1930 auszureichen, , . . . . . _ _ __ _

_ _ _ _

"Die zweite Frage ist die nach der Höhe der Leistungen , Es braucht
in Ässem Zusammenhange , nicht nochmals erörtert werden ,

wie höchst unsozial die Znbeziehungschung von Anwartschaft .
also Beitragsdauer , mit der höhe der llaterstühung ist -

Wenn die Arbeitslosigkeit ein unverschuldetes gesellschaftliches Er -

cianis ist, dann darf man den arbeitswilligen Arbeitslosen nicht für
die Folgen des kapitalistischen Wirtschastssystems verantwortlich

machen . Es liegt nicht in der Hand des Arbeiters und Angestellten .
ob er beschäftigt wird und wie lange . Wenn es nach ihnen ginge ,
würdeu sie gewiß nicht arbeitslos werden .

Wenn man den Dingen auf den Grund geht , dann handelt es

sich bei dieser Forderung doch nur um einen Leiswngsabbau , dem

man ein scheinbar soziales Prinzip zugrunde legt . Mit den gleichen

Argumenten könnte man ja sagen , daß die gegenwärtigen Unter -

stützungssätze für alle Anwartschaften mit 26 Wochen gelten und wer

Anwartschaft von über 39 oder von 52 Wochen nachweist , erhält

höher « Unterstützungssätze , Deshalb ist doch wohl die entscheidende

Frage , ob vom sozialpolitischen Standpunkt die gegenwärtigen Unter -

lriitzungssätze überhaupt eines Abbaus fähig sind . Würde man ernst -

bast eine solch « Untersuchung führen , dann würde man sehr rasch zu
dem Ergebnis kommen , daß selbst in den höchsten Beitragsklassen die

Unterstützungssätze nur ein kümmerliches Dasein gewähren , vielfach

nicht einmal den notwendigen Unterhalt , von dem die Reichsversassung

spricht .
Es war der entscheidende Fehler der Sachverständigenkommission ,

datz - sie diese soziolpolitische Seite des Problems völlig nutzer acht

ließ und in dem Wunsche , einen Lastenausgleich herbeizuführen , auch

vor einem Leistungsabbau nicht zurückschreckt «. Dieser mußte dann ,

durch die falsche Rechnungsgrundlage , so groß sein , daß für all «

Anwartschaften unter 52 Wochen der Unterstützungssatz auf die

Lohnklasse VI zu senken war . Zu ihrer Entschuldigung mutz gesagt
werden , datz sie sich dieser Auswirkungen gar nicht bowutzt war , was

allerdings ihren Sachverstand nicht im besten Lichte erscheinen läßt ,

Dieser Abbau ist aber nicht einmal nötig , wenn man von einem

Beilrqgrsah von 3 Vi proz . ausgeht

und sich endlich von der Rechnungsgrundlage des ' Herrn Weigert frei -

macht . Bei S' /j Proz . Beilrägen hat die Reichsanstalt eine Ein -

nähme van 980 Millionen Mark , Berücksichtigt man die bereit «

beschlossensn Einsparungen bei den Krantenversichcrungsbeitrögen
für die Arbeitslosen und was sonst noch an Einsparungen durch Kon -

trollen ermöglicht wird , dann ist au « diesem - Beitragsanfkommen

die - Unterstützung von mindestens 1 Million Arbeitslose im Iahree -

durchschnitt gewährleistet . Auf dieser Grundlag « ist aber die Sa -

nierung der Reichsanstalt ohne Abbau der Leistungen gegeben ,

Münzenbergs Sozialpoliiik .
Oer Bstriebelrat ent ' assen .

Die Zeitungshändler und - sahrcr der Münzeirbergschen „ Welt

um Abend " in Berlin werden laut „ Volkswille " von dem Geschäfts -

führer Schwarz rücksichtslos und wenig proletarisch behandelt . Sie

wählten sich daher für ihre Interessenvertretung das KPD. - Mitglied .
den Expedienten und Kontrolleur Knoll zum Betriebsrat .

Dieser nahm sich d«r Interessen der Zeitungshändler und - fahrer
der „ Welt am Abend " an . Der Erfolg war , datz M ü n z e n b « r g

ihm kündigte . Knoll glaubte , als Mitglied der KPD . Unter -

stichung bei seiner Parteileitung zu finden . Er hatte sich aber geirrt .
Das linkskommunistische Blatt fügt hinzu : „ So sieht e» i m R e i ch e

des „ rot « nHugenberg " aus . Di « selbstverständlichsten Recht «
der Proleten bleiben ungewahrt . Wer wider den Stachel leckt , fliegt . "

Wien . 4, September , ( Eigenbericht s

Itz dem Ausruf der Sozialdemokratischen Partei , den die
erweckert « Parteivertretung letzthin beschlossen hat , heißt ««:

„ Abenteurer und Hochverräter bereiten einen
Gewalt st reich gegen die Verfassung der Republik und gegen die
Errungenschosten der Arbeiterklasse vor . Ha b s b u r g i s che s und

wittelsbochisches Geld , der reichsdeutschen Schwer -
industrie und der ungarischen Gegenrevolution
steht den Heimwehren zur Verfügung ,

Der reichsdeutsche Ztahltrust stellt in der Alpinen Montan -
Ges�lschnst den Unternehmerterror in den Dienst des Hoch¬

verrais gegen die Republik .

Die bürgerlichen Parteien sagen nicht , diesem Treiben entgegen ?
zutreten . Sie glauben die Heimwehr benützen zu - können , um das
Parlament unter den Druck der Putjchdrohungen zu setzen . . . Die

Sozialdemokraten wollen keinen Bürgerkrieg .
Wir werden uns weder von faschistischen Abenteurern niederwerfen
noch unter dem Druck der Putschdrohungen , irgend etwas von unseren
Rechten abringen lassen ,

wenn gedungene bewassnetc Banden uns überfallen , dann
werden wir uns wehren . Wir erklären vor » aller Welt , datz
wir auch jetzt bereit find , der vollständigen inneren Abrüstung
zuzustimmen , wenn uns ehrliche Gegenseitigkeit verbürgt wird .

Dann werden die Arbeiter aufgefordert , unverzüglich und über -
all Mitglieder - und Massenversammlungen einzuberufen , die Protest

Maedonalds Nevisionsptane .
W, Schw . Genf , 4. September . ( Eigenbericht . )

Wie Ramjay Macdonald am Dienstag ankündigte , wird die

Arbeiterregierung eine Revision der Völkerbundsver -

f a f s u n g beantragen , um die im Laufe der Zeit morsch gewordenen
Derfassungsartikel herauszuwerfen und an einigen Stellen neue
Balken in das Dölkerbundsgebäude einzuziehen . Die Dorschläge der
britischen Delegation werden , wie ich aus bester Quelle erfahre , vor
allem darin bestehen , daß das Recht auf den Krieg durch
eine Bersassungsänderung aus der Bölkerbundssatzung g e st r i ch e n
und dafür der Verzicht auf den Krieg und die Pflicht zur
friedlichen Streiterledigung in allen Füllen eingefügt werden soll .

Dr . Stresemann kam heute nachmittag in Genf an . Briand
soll angeblich morgen das Wort ergreifen . Es steht noch dahin , ob
Brianid vor oder nach Stresemann sprechen wird .

Für und gegen Aölkerbundreformen .

Genf , 4. September . ( Eigenbericht . )
Die beiden Sitzungen des Büllerbundes vom Mittwoch gehörten ,

von der ( bereits in unserer heutigen Abendausgabe wiedergcgcbenen )
Red « des dänischen , Ministerpräsidenten S t a u n i n g abgesehen ,
den autzereuropäischen Ländern . Ehina , Kanada ,
Peru und Bolivien ergriffen das Wort . Der Chinese machte
einen nicht unerwarteten Vorstoß zugunsten der Anwendung des

ß 19 des Völkerbundsvertragcs , des Vertragsänderungs -
a r t i k e l s. Er betonte , daß dieser Artikel einer der wichtigsten
des Polkerbundspaktes fei , und daß feine Nichtbeachtung sehr g«, -
fährliche Folgen für den Frieden und die internatio -
nale Verständigung haben könne . Der Völkerbund könne seine Macht
nicht besser zeigen , als indem er die öffentlich « Meinung mobilisiert
für die Aenderung unhaltbarer Verträge , wie sie im § 19 vor -

gesehen sei . Einen bestimmten Vorschlag gedenkt China allerdings
nicht zu machen , da die Großmächte haben verstehen l ossen , daß
China ein « Besserung seiner Vertragsverhältnisso eher durch
direkte Verhandlungen erreicht . Im übrigen betonte der

Chinese , daß die wiederholten Gerüchte , daß China aus dem Völker -
bund auetreten wolle , jeder Begründung entbehrten .

Von den übrigen Rednern macht « der durch sein Eintreten für
die Minderheiten im Völkerbundsrat bekonnte Kanadier Dan -
d u r a n d Mitteilung davon , daß sein Land die Fakultativ -
klausel unterzeichnen werde . Das gleiche erklärte der Ver -

treter Perus .
Zur Rlinderheikensrage

führt « Dändurand au », daß die Neuregelung des Verfahrens
»inen gewissen Fortschritt bedeute , dessen Auswirkung man

»arläusig abwarten solle . Dagegen klagte er über eine sehr
merkwürdig « Auslassung in dem offiziellen Bericht de » Rate » über

gegen die HeiinjpeHrtrerbereten erheben und Ausbau des
sozialen Rechte » verlangen sollen . „ Die Derjammlungsflktion
ist sofort zu beginnen und während des ganzen September me' ie ' -
zuführen und zu steigern . In diesen Versammlungen soll

tatkräftigste Werbearbeit für den Republikanischen Schutzbund

entfaltet werden . Es sind ferner F ra u e n verjam . mlvnaen ein -
zub « rufen , in denen die Frauen die innere Abrüstung fordern
und ihre Stimmen gegen die Bürgerkriegdrohungen erheben D- e
Organisierung der Jugend fft tatkräftig zu fördern, " Weiter wird
gesagt , daß strengste Disziplin und Besonnenheit not -
wendig ist und alle Einzelaktionen , die nicht von berufenen Ver¬
trauensmännern beschlossen wurden , zu unterlassen sind . Weiter wird
aufgefordert , alle gewaltsamen Zusammenstöße zu vermeiden ,
Daher sollen Versammlungen und Aufzüge der Heimwehren n i ch r
ein Grund sein , es auf K a m p f ankommen zu lassen . Vielmehr sei
die ganze Kraft der Arbeiterschaft zusammenzuhalten , für den Fall ,
daß die Heimwehren etwas gegen die Republik unternehmen .

Wo dl « Faschlsteu in Arbeilerinstitulionen oder in Arbeiter .
Versammlungen gewaltsam eingreifen , dort sind sie mit gleicher
Totkraft und Tapferkeit abzuwehren , wie e » in St . torenzen

geschehen ist

Zum Schluß wird noch einmal gesagt : „ Wir wollen den inneren
Frieden , wir wollen die s riedliche Entwicklung unseres republi -
kansschen Gemeinwesens . Aber wenn man uns den Kamps aus -
zwingt , werden wir kämpfen . Wir werden nicht preisgeben , was
wir errungen haben . Es lebe die Freihei t ! "

die Miaderheitenverhandlungen in Madrid . Dondurand hatte dort
erreicht , daß der Generalsekretär offiziell erklärte , das Dreierkomitee
zur Untersuchung der Minderheitenklagen könne Informationen aus
allen Quellen einziehen . Auf diese Erklärung hin hatte er einen
entsprechenden Antrag zurückgezogen . Auf irgendeine geheimnisvolle
Weife ist diese Erklärung des Völkerbundssekretär » aus dem Berich :
an die Versammlung verschwunden , eine Angelegenheit , die
wegen des Vertrauens zum Völkerbundssekretär restloser Aufklärung
bedarf .

Die Südamerikaner sowie der Japaner A d a t s ch i , die am
Dienstag nach Macdonald noch das Wort ergriffen hatten , repräfen -
tieren den Flügel der Versammlung , der mit der jetzigen Rolle des
Völkerbundes zufrieden ist und keine Reformen wünscht .
Di « südamerikanischen Redner begnügen sich infolgedessen
im allgemeinen damit , sich gegenseitig zur Beendigung ihrer
kleinen Konflikte , wie de » C h a c o - Zwischenfalle « und de » T a c n a -
A r i c a - Streites zu beglückwünschen .

England , Dänemark und die anderen für Reformen eintretenden
Staaten , die in den nächsten Tagen das Wort ergreifen werden , und

zu denen zweifellos Deutschland gehört , haben jedoch die feste
Absicht ,

scharf umrissen « Vorschläge

einzureichen . So wird England «ine Untersuchung der Auewirkun -

gen de » Kellogg - Pakter auf die Artikel 12 und 15 des Völkerbunds -

pakte , fordern . Der dänische Hinweis auf eine D « m o k r a t i -

sierung der Kommissionen wird zu einem Vorschlag er -

hoben werden und Deutschland dürfte eine neue prinzipielle
Prüfung des Minderheitenproblems oerlangen . Am

Donnerstag vormittag sprechen der belgisch « Außenminister Hymans
und der Außenminister Finnlands , Procope . Der letztere wird für
ein Inkrafttreten des vorliegende » Abkommensentwurfs über die

sinanziell « Unterstützung angegriffener oder mit Krieg bedrohter
Staaten eintreten .

Der sozialdemokratische Ministerpräsident Dänemarks , S t a u -

n i n g - kündigte in seiner Red « auch die bevorstehende Ratifikation

einiger Ar b e it » a b k o m men an . Das sozialdemokratisch « Mi -

nisterium beabsichtigt als erste » die Abkommen über das K o a -

lit ionsrecht der Landarbeiter , über einen wöchent -

lichen Ruhetag und über die Kinderarbeit zu ratifizieren ,

Auch Australien tritt der Optionstlausel bei .

London , 4. September .

In Uebereinstimmung mit der Erklärung de » kanadischen
Vertreters im Völkerbund , Dandurond , gab am Mittwoch der

australisch « Ministerpräsident Bruce im australischen Bundee -

parlament in Canberra «ine Erklärung zum Veitritt der Options -

klausel des Haager Schiedsgerichtshof «» ab . Australien werde die

gleichen Vorbehalt « machen wie die übrigen Teile des Welt -

reiches .



Zementbarone als Scharfmacher .
Sanitärer Achtstundentag und Reichsmanteltarif .

Gegen d! e Verordnung des Reichsarbcitsministeriums zu § 7
der Arbcitszeiivcrordnung war von den ZementindustrieAen förmlich
Sturm gelaufen worden . Die Verordnung stellt den Teil der Zement -
ardeiter , der unter großer Hitze und unter Staub zu leiden hat , unter
den Schutz des sanitären Achtstundentages . Nur ein Teil der

Zementarbeitcr wird von der Verordnung erfaßt , obwohl Hitze - und

Staubentwicklung fast für alle Werke der Zementinduftrie zutrifft .
Das war aber bereits für die Zemcntindustriellen Veranlassung

genug , um die behördlichen Stellen , denen die Ausführung der Ver -

ordnung obliegt , förmlich zu bestürmen , um von den Schutzbestim -

inungcn wieder loszukomnien . In verschiedenen Betrieben kümme. rtc
man sich um die gesetzlichen Vorschriften überhaupt nicht .

Bei den neuen Manteltarifabs chlüfsen kam es aber
dem Keramischen Bund ganz besonders darauf an , die Arbeits -

g e i t b c st i m in u n g e n der Tarife den S ch u tz b e st i m m u n g e n
der Verordnung zu § 7 anzupassen , und dieses Ziel wurde

auch in : wesentlichen erreicht . Abschlüsse auf der Grundlage der

Verordnung zu Z 7 erfolgten in Mitteldeutschland , in Westfalen , in
der Zeinentfabrik Oberkassel und in Pommern für die Zementfabrik
„ Stern " , Finkenwalde . In einer Reihe von Bezirken schweben
noch Verhandlungen . Wo Abschlüsse auf betrieblicher und bezirk -
licher Grundlage vor Inkrafttreten der Verordnung erfolgt waren ,
müssen die Arbeitszeitbcstimmungcn noch geändert werden .

Daß sich bei der Einstellung der Zementindustriellen die Ver -

Handlungen fast überall äußerst schwierig gestalteten , läßt sich
leicht erraten . In Pommern setzten die Zementindustriellen der Be -
triebe L e b b i n und W o l g a st der Neuregelung die allergrößten
Widerstände entgegen . Ohne allzu große Schwierigkeiten erfolgte
der Abschluß in Mitteldeutschland . Hier sind nicht nur die Zement -

werke in einem Bezirkstarif ( Mantel und Lohn ) vereinigt , sondern

auch eine große Anzahl von Kalkwerken .
Das große Ziel der Manteltarifoerhandlungen , die Schaffung

eines Reichsmanteltarifvertrags , ist noch nicht erreicht .
Es war von voncherein klar , daß dieses Ziel bei dem ungeheuren
Widerstand , den gerade die Zementindustriellen gegen den Abschluß
eines solchen Vertrages aufbieten , nicht mit einem Schlag erreicht
werden konnte . Der Zementbund , die Spitzenorganisation der Ar -

beitgeber der Zementindustrie , putschte die einzelnen Unternehmer

förmlich gegen die Zentralisierung der Tarifregelung auf . Erleichtert
wurde ihm seine Hetze dadurch , daß der übergroße Teil der Zement

Unternehmer ohnehin jeder tariflichen Verbindung mit den oncr
konnten Gewerkschaften abhold ist . Um keinen Tarif mit den

freien Gewerkschaften abschließen zu müssen , fördert man die gelben
Werkvereine . Vor allem sind es die Unternehmerin Pommern

( mit Ausnahme der Zementfabrik „ Stern " , Finkenwalde ) , sowie die

Zementfabrikanten in Württemberg , Obcrschlcsien , Thüringen und
dem größten Teil Bayerns , die sich der „ ftanarienzüchterei " widmen .
Die schofelsten wirtschaftlichen Druckmittel werden angewandt , um
die Arbeiterschaft in die Werkvereine hineinzupressen . Ist dann eine

solche Zwangsorganisation fertig , dann schließt man schnell mit ihr
einen „ Tarifvertrog " ab , um ja nicht mit den freien Gewerkschaften
verhandeln zu müsien .

Die Orgonisationsarbeit im Gebiet der Zementindustrie
ist dornig und hart . Je rascher die Zementarbeiter ihre frcigewerk -
schastliche Organisation ausbauen , desto eher wird der Machtdünkel
des syniizierten Zcmentunternehmertums gebrochen , desto eher wer -
den vorbildliche Tarisverhältnisse sür die gesamte deutsche Zement -
industrie geschaffen werden .

Oie Lehrzeiidauer im Handwerk .
Ein Er ( aß des HandelsministerS .

Die regelmäßige Dauer der Handwcrkslehrzeit ist in

Deutschsand nach den Bestimmungen der Gewerbeordnung drei

Jahr « , doch ist eine Verlängerung um höchstens ein Jahr zulässig .
Um Verlängerungen der Regelzeit auf einen möglichst kleinen Bezirk
zu beschränken , wurde in Preußen bisher von dem Handels¬
ministerium als der zuständigen Behörde empfohlen , sie nur für den

Bezirk einer Innung festzusetzen oder der Vereinbarung der

Lchrvcrtragspartei im E i n z e l f a l l zu überlassen .

Dieses Verfahren hat sich solange bewährt , als sich derartige
Anträge in mäßigen Grenzen hielten und auf einzelne Gewerbe

beschränkten . Nachdem jedoch das Handwerk - in neuerer Zeit eine

Verlängerung der Dauer der Lehrzeit über drei Jahre hinaus
in fast allen Gewerben anstrebt , führte das bisherige Ver -

fahren zu starken Abweichungen nicht nur zwischen den verschiedenen
Handwertskammern , sondern auch innerhalb der einzelnen Hand¬
werkskammerbezirke selbst , da eine Genehmigung derartiger Be -

schlüss « zwar bei Jwangsinnungen , nicht aber bei freien Innungen
vorgesehen ist .

. Wie , der . Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt , hält der

Händelsministcr es deshalb in Ucbereinstiinmung mit der Stellung¬

nahme des Landesgewerbeamtes für zweckmäßig , daß in Zukunft
die Handwerkskammern auf Grund des Z 130a Abf . 2 GO.
die Dauer der Lehrzeit für die einzelnen Gewerbe und Gewerbe -

zweige für ihren Bezirk einheitlich festsetzen . Dabei wird davon

auszugehen sein , daß bei plainnäßigcr Ausbildung durch den Lehr -
Herrn eine Lehrzeit von drei Jahren auch heute noch in
der überwiegenden Anzahl der Gewerbe zur Ausbildung des Lehr -
lings regelmäßig genügen wird . Ein « Verlängerung - der Dauer
der Lehrzeit über drei Jahre hinaus bis zur gesetzlichen Höchst -
grenze von vier Jahren kann nur für solche Gewerbe in Frage
kommen , in denen die technischen Anforderungen so gc -
stiegen sind , daß «ine ordnungsmäßig « Ausbildung in drei Jahren
mcht mehr erreicht werden kann .

Soweit danach eine Derlängerung der Dauer der Lehrzeit über
drei Jahre hinaus für einzeln « Gewerbe in Frage kommt , werden
die Handweckskammern gleichzeitig für eine angemessene
Entschädigung der Lehrlinge , besonders im vierten Lehrjahre ,

zu sorgen haben . Eine ausreichende Entlohnung der Lehrlinge wird

stei dem sich in den nächsten Jahren auf dem Arbeitsmarkt aus -

wirkenden Rückgang der Jugendlichen wesentlich dazu beitragen ,
ein « Abwanderung Jugendlicher in ungelernte oder an -
gelernt « Berufe oder in Fabrikbetneb « zu verhindern und damit das
Handwerk vor einem Mangel an Nachwuchs bewahren .

Die Handelskammern sind ersucht worden , im Sinne einer ein -
heitlichen Regelung der Lehrzeitdauer für die einzelnen Gewerbe
und Gswevbezweige unter Beachtung vorstoßender Ausführungen
das Erforderliche zu veranlassen .

6il - Siunden - Gchiedsspruch verbindlich !
Die Arbeitslosigkeit kann weiter steigen .

Wie uns aus Frankfurt a. M. berichtet wird , hat der

Schlichter den Schiedsspruch , der die Arbeitszeit in der Frankfurter
Metallindustrie auf 51 ' Stunden festsetzte , nunmehr sür verbind -
l i ch erklärt . Woraus zu ersehen ist , daß unsere Schlichtungs -
instanzen offenbar die Rationalisierung verschlafen haben . Das

politische Zentralproblem im Deutschen Reich ist die Arbeits -
l o s i g t e i t. Unsere Schlichtungsbehörden fetzen ober lustig weiter

Arbeitszeiten fest , die 1924 und 1925 erklärlich sein konnten , angesichts
der außerordentlichen Steigerung der Produktivität seit 1926 jedoch
zu einer wirtschaftlich und sozial unerträglichen Steigerung der
Arbeitslosigkeit führen müssen . Wie lange soll dieser ge -
meingefährliche Unfug noch weitergehen ?

„ Hunderitapsende von Arbeiiergeldern "
„ Revolutionäre� Fechtkunst .

Streikbruch !
Urich - Eckert

Hunderttausende

zur Niederschlagung

von
des

„ Arbeitergroschen für
Arbeitergeldern wollen die

Rohrlegcrstreiks aufwenden . "

Also lauten die knalligen Uebevschriften eines künstlich ans -
geregten Artikels der „ Roten Fahne " . Man liest und liest von „ ab -
grundtieser Berworsenheit " , „ systematisch organisiertem Verrat " ,
„ Schurkerei " , „ niederträchtigem Verrat " , eine ganze Spalte lang .
Nur eines sucht man vergebens : Wo , wie und wann „die Urich -
Eckert " Hunderttausende bei dem Nieberkirchener - Streit „ auswenden " ,
zumal die Mitglieder des Metallarbeiterverbandes aus Grund eines
nunmehr für allgemeinverbindlich erklärten Tarifvertrags o r -
b e >t e n , also einer Streikunterstützung nicht bedürfen .

Die Niedertirchener - Vereinigung kann freilich Hunderttausende

nicht aufwenden , um ha » unerbittliche Schicksal des totgeborenen
Streiks und der totgeborenen Vereinigung abzuwenden . Wo nichts
ist , hat auch Niedcrkirchner das Recht verloren . Aber warum über -

Haupt die anreißerische Aufmachung , hinter der nichts steckt ? —

Hat man sich ohne einzuschlafen durch die stumpfsinnigen
Schimpfereien durchgearbeitet , dann liest man : „ Sammellisten

zur Unterstützung des Streiks sind . . . " Das also war des Pudels
Kern . Das sind die „ Hunderttausende von Arbeiiergeldern " — die

Niederkirchner gern haben möchte .
Das nennt sich nun eine revolutionäre Organisation : Kaum hat

sie einige hundert Streikende einige Tage im Ausstand , muß sie
schon den Klingelbeutel schwingen . Womit sie die Unternehmer
natürlich in Angst und Schrecken versetzt . Jammerlappen !

Theorie und Praxis .
Im Ambulatorium der Nordöstlichen .

Es ist zweifellos zu begrüßen , daß in den Betrieben durch die
bekannten Plakate auf die drohenden Unsallgesahren hingewiesen
wird , wie auf die notwendigen Gesundheitsmaßnahmen , um so er -

zieherisch und vorbeugend zu wirken . Doch dürfte es darüber nur
eine Meinung geben , daß der Aushang der bunten Plakate
allein es noch lange nicht macht , sondern sowohl durch die

erforderlichen Schutzvorrichtungen wie durch die nötigen hygienischen
Einrichtungen die Gesundheitsschutzcheorie praktische Anwen¬

dung finden muß .
Die Nordöstliche Eisen - und Stahl - Berufs -

Genossenschaft , die die netten Plakate ausgibt , scheint jedoch
nicht den Ehrgeiz zu haben , wenigstens in ihren Räumen , in ihrem
Ambulatorium vorbildlich zu wirken .

Im Warteraum dieses Instituts befindet sich ein großes
weißes Waschbecken mit Kalt - und Warmwasserleitung , und ein

großes Bildplakat darüber weist darauf hin , daß man sich vor dem

Essen die Hände waschen soll . Dazu gehört jedoch Seise
und Handtuch . Beides aber fehlt . Doch nicht etwa , weil
die Geldmittel dazu nicht reichen ? Weiterhin wird der Besucher
aufgefordert , im Interesse der össentlichen Gesundheit nicht ans
den Fußboden zu spucken , sondern in die ausgestellten
Spucknäpfe . Wo sind solche ? Sie sind nicht einmal l in

Inventarverzeichnis zu finden , erst recht nicht im Raum .
Ein besonderes Kapitel in gesundheitlicher Beziehung bilden

die aufgestellten Bänke im Warteraum . Ein Teil derstlb . m
hat überhaupt keine Rückenlehne und die Bänke mit Rücken -

lehne sind so schmal, daß sie dem Körper nur wenig Stütze bieten .
Wären hier für die kranken Arbeiter nicht die besten Sitzgelegen -
Heiken am Platze ?

Die Nordöstliche Eisen - und Siahl - Berufsgenosieirschaft wird
gut daran tun , diese Mängel abzustellen .

ffl Achtung . ®. Lorca, , Tcmpclhof ! Stuft , 16 % Nhr , im Icfannftn
Z Lokal , Siflung allcr SPD. . Gcnosscn . Dcr zcoltioaooorsfond .
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Mittelalter umspielt noch die alten Türme nnd Mauern .

Umgeistert den Roland , flüstert um St . Johann ,
Sehnsucht der Gotik , die deine Kirchen ersann ,
Ward unvergänglicher Stein und wird weiter dauern .

Neuzeit ruft mit Sirenen uns zu ein neues Werde ,
Ein Strom der Arbeit durchzieht deinen heutigen Tag ,

Sang der Maschinen , Sang im Hammerschlag .
Rhythmus des Werkens durcbzittert die märkische Erde .

Doch gleich blieb das eine in diesen tausend Jahren ,
In blaugrünem Band umspannen dich Landschaft und Strom ,
Märkischer Sand und der Kiefern gewaltiger Dom
Grüßten die gehenden , grüßen die kommenden Scharen .

O. B. Weodler .

Wer bis zu den Anfängen der geschichtlichen Entwicklung
Preußens zurückgeht , stößt auch auf den Namen der alten Chur .
und . fyiuptstadt der Mark . Doch lange schon vor jenen Tagen , da

dieser Name ausgezeichnet wurde und die Stadt ins Blickfeld der

Geschichte trat , bestanden Ansiedlungen . Urnenfunde lassen er -

kennen , daß die Bezeichnung „ Brennabor " ( Brannibor ) keineswegs

auf slawischen Ursprung hinweist , vielmehr deuten diese Funde auf

ursprünglich germanische Sitze hin . Der Name Brennabor ist

BIIeH auf die Brandenburger Domkirche .

Mein die - Brennobor - Werke beschäftigen in Zeiten günstiger Kon -
junktur etwa 9000 Arbeiter , abgesehen von den Tausenden , die in
der Stahl - , Textil - , Druck - und - Lederindustrie ihr Brot finden /

Die Kriegs - und Jnflationsjahre sind auch an Brandenburg
nicht spurlos vorübergegangen und die wirtschaftliche schwere Lage
nach der Inflation Hot auch hier manchem guten Wollen einen

Riegel vorgeschoben . Trotz der Ungunst der �Zeit hat die

führendefozialdemolratische . Stadtvero rdnet e n-

f r a k t i o n Mittel und Wege gefunden , durch verständige
K o mm u n a l p o l i t i h den stärksten Aeußcrungen der ollgemeinen
Notlage zu begegnen . So konnte ein großzügig angelegtes
Wohnungsbauprogramm durchgeführt werden . Ueber -

Haupt - wird jeder , der - durch die alte Chur - und Hauptstadt wandert ,
überall . im - Straßenbild - wie in den heranwachsenden - Großbauten ,
mühelos erkennen , daß hier Kräfte am Werke sind , die der neuen
Zeit ihre Pflicht abtragen . - Ininitten prächtiger Anlogen entstand
dos neue Städtische Krankenhaus , der Kommunal -

» Langen Drücke " über
des „ Friedrich - Ebert - Bades " .
sichtlich Reichsinnenminister
Minister Grzcsinski und

s r i e d h o f mit dem K r e m aa
torium , und in diesem Jahre be .

ginnt man mit der Verwirklichung
des Wohlfahrtsforum - Projcktes , das

auch das „ F r ie d r i ch - Eb e r t «
B a d" , eine nach modernsten Er -

fahriingcn entworfene Schwimmhalle ,
enthalten wird .

Nun rüstet Brandenburg zur
Iahrtaufeirdfeier . �Man hat
die Tage vom 6. bis 8. September
vorgesehen . — Es ist gewiß et «

sichtbares Zeichen sozialer Denkart ,
daß der aktiv republikanisch ar -
bettende Magistrat einem Antrag
der Sozialdemokraten im

Stadtparlament nachkam , �>cn So -

zialrentnern , Kleinrentnern und Er - >

iverbslosen eine F e st s p e n d c v o «
S 0 0 0 0 Mark zu übÄreichen .
Es wurde aus diesen Zusammen -
hängen heraus auf einen kostspielige »
Festzug verzichtet , sicherlich zum Leid -
wesen aller derer , die sich zwar an
historischer Staffage begeistern , nie
und nimmer jedoch den Mut und
Willen aufbringen , der Allwgsnot
zu steuern und den Opfern unserer
wirtschaftlich bedenklichen Zeit unter
die Anne zu greifen .

Verbunden mit der Jahrtausend -

seier wind die Einweihung der
die Havel und die Grundsteiitlegung

Den Festlichkeiten wohnen voraus -

Seoering und die preußische »
Schmidt bei .

» ssszstm

martre

Das Noustädt . Rathaus .

erst später fälschlich zur Deutung herangezogen worden . Auch in

der germanischen Soge finden wir Hinweise auf Brandinaburg , den

Wohnsitz des wilden Jägers Iran und seiner Gemahlin .

Fest steht eine Tatsache : vor tausend Jahren war

das Land ein wendischer Besitz , und seine Bewohner

huldigten ihrem Gotte Triglaw . Erst Heinrich I . vermockste im

Winter 928 zu 929 auf den vereisten Gewässern nach der Insel -

feste vorzudringen und das Land den heidnischen Wenden zu ent -

reißen . Jedenfalls taucht 929 der Name der Stadt zum ersten
Male in der Geschichte auf . Damit war Brandenburg keineswegs

endgültig erobert . Der Kampf zwischen den christlichen Deutschen
und den Wenden wogte hin und her , bis die Deutschen doch die

Oberhand behielten . Fast zwei Jahrzehnte währte dieser Kampf .

Auch spätere Zeiten brachten wie überall Unruhen und Fehden ,
und die Bewohner der Stadt hatten — nicht zuletzt unter dem

berüchtigten Roubrittergeschlccht der Quitzows — manche bösen

Tage durchzumachen . Diese Jahre der Drangsal löste dann eine .
friedlichere Epoche ab , als Burggraf Friedrich von Nürnberg

Besitz ergriff . Unter Friedrich Wilhelm I. vereinigten sich auch die

beiden Städte Altstadt und Neustadt . Bis dahin waren es

völlig getrennte Stadtgebilde mit eigenen Berwaltungen . die sich
damals mehr oder minder stark befehdeten . Seit 1881 bildet die

Stadt , die zuvor zum Kreise Westhavetlond gehörte , einen

eigenen Stadtkreis , und heute blüht an der Havel grünem

Strande , umsäumt vom dunklen Kranz der hdhen Kiefernwälder ,

eine Stadt von über 54 000 Einwohnern .

Weit über die Grenzen der engeren Heimat hinaus drang

Brandenburgs Ruf als Industriestadt der westlichen Mark .

Die Brennabor - Fabrikate , Produkte der „Corono ' - Fahrrodindustrie .
Lehmanns Spielwarenerzeugnisse kennt wohl jeder im Reiche .

Stointorturm an der St . Annenpromenade .

Bon nah und fern werden in diesen Tagen viele die Tausend -
jährige besuchen , ihre Jahrhunderte alten Tore und Türme be -
wundern und durch die stillen , tiefen Parkanlagen rings um die

Innenstadt wandern . An dem Beispiele Brandenburgs mögen sie
erkennen lernen , wie aus einer mit der Geschichte des alten Preußens
eng verknüpften Stadt ein modern geleitetes Kommunalgebilde ent -
standen ist . Und das alles nicht zuletzt in den vergangenen zwei
Jahren unter Führung der Soziaideiuotraten , denen matt gar in

gern die Fähigkeit für kommunalpolitisches Arbeiten absoreche «
möchte .

"

Neue Ideen wachsen in den alten Mauern der tausend .
jährigen ehemaligen Chur . und Hauptstadt Preußens , und so gilt
weiter das alte wort , von neuen Kräften in Beweis gestellt :

Hie gtret Brandenburg allewege !Dar Roland vor dorn Neustadt . Rathaus .



Ausklang der Weltfahrt .
Was die Zeppelin - Paffagiere erzählen .

Friedrichshasen . 4. September .

...j bem Fefizug , bei dem die blumengeschmückten wagen
. iit den Zeppelin - Fahrgästen , der Besahung und deren Angehörigen
uberall herzlichst begrüßt wurden , trat eine ziemliche V e r o h i -

g u n g in Friedrichshasen ein . Ein großer Teil der Kraftwagen ,
die am vormittag die Straßen verstopft hatten , fuhr nach allen

Richtungen auseinander , und allmählich konnte man sich wenigstens
wieder freier bewegen .

Die Fahrgäste waren keineswegs ermüdet , i » an konnte sie
vielmehr am Viachmittvg überall die Schönheit des Bodensees ge -
nießen sehen . Alle sind voll Lobes über die herrliche Fahrt .
Nur einmat sei das Lustschisf in eine etwas bedrängte Lage ge-
kommen , nämlich in der Nähe der Azoren , wo es in eine starke
Hitzewelle geriet , so daß zeitweise die Außentemperatur 11 Grad
wärmer als der Gasinhalt des Schiffes war . Dies hatte zur Folge ,
daß das Luftschiff sich rasch senkte und bis auf 200 Meter

niedergehen mußte . Allmählich aber trat ein Ausgleich
zwischen den Temperaturen ein . Einmal veranlaßt « ein starkes
Gewitter die Führung , etwa 2 Stunden lang den Kurs wieder
rückwärts zu nehmen . Die Motoren haben übrigens ausgezeichnet
gearbeitet . Auf der ganzen Weltfahrt trat nicht die g e r i n g st e

Störung ein . Es mußten im ganzen nur sieben Zündungen aus -

gewechselt werden . Der spanisch « Journalist R i ck a r d ( Madrid )
erzählte , daß das Interesse in Spanien für die Reise des Luft -
schiffes außerordentlich groß gewesen sei. Er hob auch die Bedeu -

rung des - Luftschiffes als Handelsfahrzeug hervor . Der Leib -

arzt des Königs von Spanien und Leiter des ärztlich - wissenfchaft -

'
lichen „Jnstituto Clorante " in Madrid , Dr . M e g i a r , wurde in

erster Linie über seine Inanspruchnahme als Arzt während der

Weltrsife befragt . Er schilderte die Behandlung der fünf vorgekom -
mmen Fälle , besonders die Behandlung eines Anfalles von Herz -
schwäche bei einem Fahrgast . Bekanntlich war auch Dr . Eckener
an einer Magenverstimmung erkrankt . Außerdem gab es einen ver -

stauchten Fuß bei einem deutschen Berichterstatter und zwei Hand -

Verletzungen bei einem Bordmonteur und einem Piccolo zu be¬

handeln . Der Führer der „ Los Angeles " sprach sich lobend über
die ausgezeichnete Navigation des Luftschiffes aus .

«

Anläßlich der glücklichen Heimkehr des Zeppelin - Luftschifses bot
der Flughafen Tempelhof ein festliches Bild . Neben den Fahnen
des Reiches wehten die Fahnen der Länder . Kapellen konzertierten .
Tausende von Menschen nutzten in den späten Nachmittagsstunden
die Gelegenheit aus , sich in der frischen Luft zu erholen .

Es waren kein « Kunstflüge zu sehen , kein « Follschirmab -
sprüng « : es war nichts von dem zu sehen , was sonst die breiten
Massen anlockt . Tempelhof stand gestern im Zeichen der B e r -

kehr ? fliegerei . Maschinen starteten und landeten . Sie

flogep nicht weit . Sie brausten nur über Berlin hinweg . Hunderte
von Menschen nahmen sie mit , denen die teuren Preise das Fliegen
sonst oerbieten . Es gibt keine bessere Propaganda für
die Fliegerei , keine bessere E h r u�r g des Zeppeliirfluges , als der
werktätigen Bevölkerung die Möglichkeit zu geben , wenigstens
einmal dos grandiose Bild zu genießen , das die Weltstadt vom
Flugzeug aus bietet .

« U Material , da » dem pollzeipräfidivm schon « o » ankeret Selb

an » dem Publikum zugegangen ist , und das Material muß fetzt iu

kriminalistischer Kleinarbeit miteinander verglichen lverden . Allein

aus der Tatsache , daß einer der Fahrgäste unterwegs ausgestiegen
und dann mit einer Aktentasche weiter nach dem Reichstag gefahren
ist , könnte man allerdings kaum den Verdacht herleiten , daß die

Insassen des Wagens wirtlich die gesuchten Attentäter sind .

Unschuldig ?
Hastbefehl gegen Wächter Schulz aufgehoben .

Der Haftbefehl gegen den Wächter Richard S ch u l h . der

unter dem verdacht stand , die elfjährige Schülerin Hilde

Z S p e r n i ck getötet zu haben , wurde göslern nachmittag vom

Ermittlungsrichter des Landgericht » III aufgehoben .

Am Ende des zweitägigen Hastprüfungstermins , an dem außer
dem Lokaltermin auch noch «ine umfangreiche Beweisaufnahme siatt -
gesunden hatte , beantragte der Verteidiger die Freilassung de ?

Wächters Schultz . Staatsanwaltfchaftsrat Stenig widersprach diesem

Antrage . Nach kurzer Beratung verkündete Landgerichtsrat Löwen -

thal folgenden Beschluß : „ Der gegen den Beschuldigten , Wächter
Schultz , am 22. August crlassenz , Haftbefehl des Amtsgerichts Berlin -

Charlottenburg wird aufgehoben . Zwar ist die Schuldlosigkeit des

Verdächtigten nicht nachgewiesen , jedoch reichen die Verdachtsmonient «
nicht aus , um einen Haftbefehl aufrechtzuerhalten . Aus der Ber -

gangenheit und dem Familienleben läßt fichnichtentnehmen ,
daß das Verhalten des Schultz zu dem ermordeten
Mädchen einer sexuellen Neigung entsprang . Auch
seine Anwesenheit in der Nähe des Totortes zum vermutlichen Zeit -
punkte der Tat ist kein « genügende Belastung , da sich damals noch
18li Personen , die auf dem Bau beschäftigt lvaren , in der Nähe

aufhielten . Nach dem Ergebnis des Lokaltermins haben auch
fremd « Personen ohne Ortskenntnis eine Zugangs in ög -
l i ch k « i t zum Keller gehabt . Das Alil - i des Beschuldigte ! , ist bis
6. 40 Uhr abends nachgewiesen . Auch aus seinem Benehmen nach
der Tat läßt sich nichts Ungünstiges schließen . Er behielt die gleiche
Kleidung an und setzte seine gewohnte Tätigkeit fort . Wenn er
Leute , die nach dein verschwundenen Mädchen suchten , am Betreten
des Neubaues hinderte , so geschah es , weil er sich vor Regreß -
anspriichen fürchtete . Er wollte das Betreten des Baues aus guten
Gründe » nur mit Laternen gestatten . Das Gutachten des Gerichts -
chcmiker » hat ergeben , dkiß frische Blutspuren an der Kleidung nicht
nachzuweisen sind . Schultz ' Behauptung , daß die Blutspuren von
früheren Verletzungen herrühren , ist nicht zu widerlegen . Auch

sonstige Spuren eines Lustmordes hat die Untersuchung nicht ergeben .
Die Bekundung der Hellseherin Hanse , die Schultz am Tage der Tat

gegen ' AI Uhr abends mit dem Kinde zufanunen gesehen haben will ,
ist nach der ganzen Persönlichkeit der Zeugin nicht glaub -
würdig genug , uml einen dringenden Tatverdocht zu recht -
fertigen .

Gin Chauffeur meldet sich .
Gr glaubt die Bombenleger gefahren zu haben .

Zu gewissen , von einem Teil der Berliner presse ver .
breiteten Angaben eine » krasldroschkenführer » über da ,

Sprengslofsaltenlal am Reichstag erfahren wir von zuständiger
Stelle folgende »:

Der in Frage kommende Kraftdroschkenführer , der seine Au -
gaben zunächst bei zwei verschiedenen Zeitungen gemacht Hot , wurde

gestern von der Polizei sofort zur Vernehmung geholt .
Er gab im wesentlichen an , daß er am Sonnaben um 23 Uhr
zwei Herren aus der Kursürsienstraße nach dem Reichstagsgebäud «
gefahren habe . Während der Fahrt sei der ' eine der beiden Herren
an der Ecke der Nürnberger und Kurfürstenstraße ausgestiegen und
in ein Haus gegongen . Er sei mit einer Aktentasche wieder -
gekommen . Am Reichstagsgebäude seien die beiden Fahr -
gaste an der Wassenseile alisgestiegen . Dort hätten sie sich längere
Zeit aufgehalten , denn als er eine Stunde später wieder am Reichs -
tag vorbeigekommen sei , hätten die beiden Männer noch
dagestanden . Sie seien etwa 35 bis 40 Jahre alt gewesen .
Eine genaue Personenbeschreibung könne er zwar nicht geben , er
würde die beiden Fahrgäste aber bei einer Gegenüberstellung wieder -
erkennen . Die Angaben des Chauffeurs werden zurzeit von der
Polizdi eingehend nachgeprüft .

Der Chaufseur , der übrigen » noch Ansicht der Polizei einen
äußerst glaubwürdigen Eindruck niacht , ist nochmals eingehend über
seine Wahrnehmiingen vernommen worden . Sein « Angaben be -
dürfen ober jedoch noch weitgehendster Ktärung , besonder » in Ein . zel -
heilen . Zu einem gewissen Teil decken sich nämlich die Mitteilungen

Tragödie einer Ltnbekannien .

Selbstmord nach der Untersuchung durch den Arzt .

Ein aufregender Vorfall ereignete sich gestern nachmittag
in der Wohnung de » Sanilätsrat » Z. Hirsch in der Giese -

brecht st raße 1 zu Eharlottenburg .

In der Sprechstunde erschien u. a. gegen 4 Uhr «in junges

Mädchen , das sich „ Schikors " nannte und in der Gaudystraße

wohnen wollte . Sie erklärte , daß sie sich trank fühle und des -

halb um Untersuchung bitte . Aus den Sanitätsrat mochte sie den

Eindruck einer geistig Gestörten . Nach genauer Untersuchung

sagte ihr der Arzt , daß er ein körperliche » Leiden nicht

f e st st e l l « n k ö n n e. An diesen Befund schien die Patientin nicht

zu glauben . Beim Verlassen der Wohnung zog sie auf der Diele

plötzlich einen Revolver hervor und jagt « sich eine Kugel
ins Herz . Sanitätsrot H. , der auf den Schuß sofort herbeieilte ,
konnte nur noch den Tod feststellen . Die Polizei , die von dem Vor -

fall verständigt wurde , nahm die Ermittlungen aus . In der Gaudn -

straße ist aber ein Mädchen des angegebenen Namens nicht aufzu -

finden . Die Selbstmörderin , deren Leiche nach dem Schauhause ge-

bracht wurde , war noch sehr jung , sie zählte vielleicht 18 Icchre und

war ausfallend hübsch . _

Menschen in Kesseln .
Hob und Gut dem DRauschgist geopfert .

Immer wieder begegnen wir unglücklichen Manschen , die

starken Rauschgiften so versallen sind , daß sie sich aus eigener
Kraft nicht mehr auszurichten oermögen . Jehl wird ein neuer

Fall bekannt : Ein Ehepaar lebte jahrelang in völlig geord¬
neten Verhältnissen , bis es sich durch einen Zufall den Genuß
von Morphium und Kokain verschaffte . Das Ende war der

gänzliche Ruin der Familie .

Bor einigen Monaten wurde ein E h « p a a r St . von Kriminal -
beamten des Sonderdezernats 15 6 f « ft g « n o ni m e n , weil es

planmäßig gefälschte Rezepte der Krankenkassen auf Rausch -

gifte in Umlauf gebracht hatte . Der Mann ist von Beruf

Installateur , die Frau war vor ihrer Berheiratting
Kronkenschwester . Beide sind jetzt dem Morphium - und

Kokaingenuß verfallen . Bei Wohlfahrtestellen und bei

Aerzten hatten sie es verstanden , in unbewachten Augenblicken
Rczeptformulor « und Stempel zu entwenden , die sie
dann auf die gewünschten Mengen der Rauschgifte ausfüllten . Nach
der Festnahm « wurde das Ehepaar unter ärztlicher Aufsicht in

Moabit einer Entziehungskur unterworfen , die auch
erfreulichen Erfolg hatte . Sic wurde » zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt , doch billigte man ihnen Bewöhrungsfrist zu. Gleich nach
der Entlasstig aber tauchten die gefälschten Rezepte von neuem auf ,
ein Beweis , daß das - alt « Laster wieder Gewalt über di « beiden

Menschen bekommen hatte . Di « Kriminalbeamten , die wieder nach
dem Ehepaar forschten , entdeckten es jetzt im Norden Berlins in
einer kleinen Stube .

An Möbeln war nur noch eine Matrahe vorhanden , olle »
andere war verkauft oder verseht worden , um da » wieder un¬

entbehrlich - gewordene Gift zu beschossen .

Noch einem gestohlenen Rezept stellten die beiden mit Hilf « eines

Blaubogens auch Durchschläge auf andere Formulare her , und zwar
auf Mengen , die sie unmöglich s e l b st verbraucht haben können .
Es scheint , daß sie mit ' den Giften Handel getrieben haben . St .

und sein « Frau waren schließlich bei einer täglichen Dosis von
20 Gramm Trivalin angelangt . Sie konnten so gut wie nichts

mehr esse », ihr einziges Verlangen war auf Morphium und

ander « Rauschgift « gerichtet . Beide werden jetzt wiederum in einer

Anstalt untergebracht werden . »

von A. M. Frey .
Copyright 1929 by Gustav Kiepenheuer Verlag A. - O� Berlin

Die Freundschaft hat überhaupt , seit der Affäre mit dem
toten Säugling , einen Knacks . Man speist weiter mitsammen ,
aber einsilbig .

Viel lebhafter wird es , wenn der Regimentskommandeur
zu Lipp auf Besuch von Avion herübergeritten kommt . Er
unternimmt es manchmal gegen Abend , er schwingt sich aufs
Roß und kneift seinem Adjutanten einfach aus , wie ein « igen -
sinniger Prinz seinem Erzieher . Der Adjutant ist nicht entzückt
von diesen Touren , denn der Oberstleutnant kehrt gern in
einer Verfassung zurück , di « Sorge verursacht und Mühe
bereites

Lipp empfängt ihn unter Verbeugungen , führt eigen -
händig den Gaul in einen warmen Stall neben dem Back -
ofen des Franzosenbäckers hinten im Hof und lädt seinen
Gast zum Abendessen ein .

Seinen Burschen Reisling nimmt er eilig beiseite : er
soll sofort loslaufen zum nächsten Verpflegungsoffizier und
an Fourage herbeiholen , was gut und teuer ist . Wehe , wenn
der Kerl nicht sein bestes Beefsteak hergibt und tadellose Ge -
müsekonserven dazu : der Herr Kvsnmandeur soupiere bei ihm .

Reisling rumpelt los auf einem alten Fahrrad , das
er für solche Fälle aus einer Bataillonstanzlei heimlich zu
requririeren versteht , und Madam « Lacroix rüstet alles in
der Küche zum großen Schlag .

Nach ei�er Stunde steht ein Souper auf dem Tisch , über
das Pummer nur bewundernd den angegrauten ' Schädel
schütteln kann .

Lipp wiegt den seinen mit den glänzend schwarzen
Haaren geschmeichelt in den Nacken . Besonders stolz ist er
darauf , aus der eigenen Zucht ein Tiegelchen der in der
Bratröhre mit reinster Butter schnell gedünsteten Pilze vor -
setzen zu können .

Pummer sagt , auf beiden Backen kauend : „ Wie Sie ' s
nur zuwege bringen , Herr Stabsarzt ! Jaja , die Aerzte sind
eben Lebenskünstler ! Das Tranchieren von Menschenfleisch
erzeugt viel Sinn für das Tranchieren von anderem Ge -

flügel . — Sehen Sie , mir stehen zitzei Köche zur Verfügung ,
der eine will im besten Hotel von Straubing die erste Flöte
geblasen haben , der andere war Konditor im Easti Glonner
in München — aber mir schmeckt ' s halt bei Ihnen viel bester
als an meinem Tisch . Wo ist di « Künstlerin , man muß ihr
danken . " '

Marguerite kann noch nicht erscheinen . Sie ist mit
einem diffizilen Dessert beschäftigt , sie wird sich später die
Ehre geben . Der Oberstleutnant rechnet sehr aus später ,
denn er kommt auch deshalb gern von Avion herüber , weil
er drüben wochaus wochein keine Schürze zp streicheln be -
kommt . '

Inzwischen begnügt er sich mit Funk , der aus der Kan -
tine Bier hat holen müssen , doch trinken die Herren vorerst
Rotwein . „ Aha , der Dichter, " scherzt Pummer . „ Was macht
der Pegasus ? Sind die Scharniere dieses künstlichen Tieres
— er ist mir immer künstlich erschienen . Herr Stabsarzt —

eingerostet ? Jaja , gehört zum alten Eisen . An seine Stelle

tritt — na , was denn ? Sagen wir : der Torpedo oder gleich
das ganze Unterseeboot . Da ist die großzügige heldenhafte
Romantik unserer Zeit verkörpert . "

Funk wird der Aufgabe enthoben , den Ausführungen
Pummers beizupflichten , denn Marguerite erscheint mit der

süßen Speise . Der Oberstleutnant ist so überwältigt , daß er
vor dieser Arbeiterfrau federnd aufspringt . Für einen

Augenblick kreuzen sich seine und Funks Blicke : beide denken
an Angcstique , aber der Oberstleutnant gleitet sofort weiter .
in eine die Vergangenheit negierende Bonhomie hinein .

Er sagt Madame Schmeicheleien über ihre Küche und

ihr Aussehen . Sie muß ihm Bescheid geben mit einen ) tüch -
tlgen Glas Rotwein und muß es gleich austrinken .

„ Wir könnten noch etwas Weibliches brauchen, " sagt
der Kommandeur zu Lipp , „ um ein bißchen zu tanzen . Was

soll das schlechte Leben nützen . "
Für Lipp ist der Wunsch des Oberstleutnants Befehl .

Rur weiß er gar nicht , wie er ihn ausführen soll . Er setzt
in die Küche , er flüstert Reisling zu : „ Jean , wir brauchten
noch eine Dulcinea zum Umeinanderhüpfen . Woaßt du keine ,
die man dem Alten servieren kunnt ' ? "

Marguerite rettet ihn . Zwei Häuser links , die Frau
aus dem Estaminet . fei ihr befreundet . Ob sie sie holen soll ?

„ Schnell ! " zischt der Stabsarzt . Er kauft die . Katze Iist
Sack , es ist alles gleich , hier ist jede schön .

Binnen kurzem erscheinen zwei Damen ja , auch Mar -

gurite ist Dame geworden , sie hat eine tornblaue Seiden -
bluse der Freundin angezogen und sieht bildsauber aus .

Der Oberstleutnant kommt in immer bessere Stimmung .
So vielseitig sind seine Köche weiß Gott nicht . In blauer
Seide möchte er sie nicht genießen , er genießt ja nicht ein -
mat mit Vergnügen , was sie kochen — Er ist beweglich wie
ein Zwanzigjähriger , er jongliert mit Aepfeln und Seifen -
stücken ' , er bläst auf einem Kamm die�Marselllaise .

Marguerite will nicht mit ihm tanzen , aber der Stabsarzt
zwingt sie dazu . „ Das soll die Strafe sein , Madame , dafür .
daß Sie eines Morgens schwindelhaftcrweise den Herrn Kom -
mandeur bei mir gemeldet haben . Jetzt ist er da . jetzt müssen
Sie büßen für Ihre damalige Frechheit . "

Der Oberstleutnant erfährt von der Sache . Er ist be -

geistert . Offenbar denkt diese Lacroix viel an ihn . Er hat
Eindruck gemacht , sieh mal an . Er drückt sie an sich , er will
sie , während er sie umherschwingt , aus den Mund küssen .
aber sie dreht wie zufällig den Kopf beiseite , und der graue
Schnauzbart trifft auf den langen Hals . Er ist auch damit
zufrieden .

Er trinkt Wein , Bier . Schnaps — alles durcheinander .
Er tobt den Alkohol wieder zum Körper hinaus , daß er in
Schweißperlchen auf der Glatze steht . Er balanciert einen
gefüllten Maßkruq über der Stirn und tanzt Solo — einen
eierweichen Czardas in gelenkigen Kniekehlen . Aber die
Stirn ist zu fettig - feucht , der Krug entrutlcht , er will ihn ein -
fangen und stößt ihn erst recht fort , so daß er sich im Bogen
über Margucritens Füße ergießt .

Er ist untröstlich . Reisling muß die Mundharmonika ,
auf der er Musik gemacht hat , beiseite legen und aufwischen .
Er selbst putzt mit einer Serviette Madames Schuhe trocken .
Aber an den Knien , bis zu denen hinauf er frottiert , ist sie
gar nicht naß geworden .

Schließlich geht er . Wag bleibt übrig ? Er kann ja nicht
ins Bett kommandieren , was ihm im Wege steht — und
ebensowenig das , was er im Bett haben möchte. Schließlich
ist so « in Abend immer falsch konstruiert . Schön war es
doch. Cr geht in guter Haltung .

Vor der Tür steht Reisling mit dem Gaul . Lipp ist fn
großer Sorge , den Kommandeur am Ende zu Pferd nach
Hause geleiten zu müssen . Aber der will nicht » wissen von
solcher Gänaelung . Selbst ist der Mann . Er schwingt sich
so . forsch in den Sattel , daß er auf der anderen Seite wieder
hinunterrutscht . Beim zweitenmal gelingt der Sitz glänzend ,
nur die Zügel sind eine gewisse Schwierigkeit . Aber der Gaul
geht schon von allein in die nötige Richtung . Lipp kann be -
ruhigt sein . Pferd « Tvissem mit dem heimatlichen Stall
Bescheid . ( Fonjetzung solgtZ



Blumenparadies in der Hasenheide
Die alljährlich stallsindend « Soinmerschou der Deutschen Garten »

Kaugesellschaft ist in diesem Jahr « noch der „ Neuen Welt * ,
Hasenheid « , verlegt worden .

Ein prächtiges Bild empfängt hier den Besucher . Der ganze
Garten wurde in einen Blumenhain verwandelt , reichgeschmückt
mit Beeten und Bosketten , Bananen - und Gummibäumen , Palmen
und Lorbeer . In den Sälen stehen in Gläsern und Töpfen all die
bunten Sommerblumen zu eineni prächtigen Strauß vereint .
Dominierend über ollen die Königin des Sommers , die schöne
Dahlie , in ihren ungezählten Varianten an Form und Farbe .
Neben den bekannten Sorten werden immer wieder Neuheiten ge -
züchtet , die in Farbenpracht und edler Gestaltung wieder Neues , noch
Schöneres verkörpern . Daneben herrlich « Rosen , langgestielt mit

prächtigen Dlütenköpsen , Gladiolen , Gloxinien , Begonien , dann
wieder ein ganzer Hain prachtvoller Chrysantemen in zarten Pastell -
tönen und buntkrästigem , tiefglühendem Rot . Eine kleine Hoch -
gebirgslandschaft mit ihrer Flora , den kleinen Polsterpflanzen , bildet
einen wirksamen Kontrost zu all der sommerlichen Gartenkultur .
Der eigenartig - schöne Kaktus in seinen bizarren Formationen hat ,
wie immer , auch hier wieder seinen Ehrenplatz gefunden . In einer

Sonderobteilung sind alle notwendigen Gerätschaften , Sämereien ,

Düngemittel aufgebaut , wo der Blumenliebhaber und Fachmann
alles finden wird , was er benötigt .

Bon den gespendeten Preisen erhielt die Firma Severin
( Dahlien ) die silbern « Staatsmedaill « , die Firma Brand ( Rosen ) die
bronzene Staatsmedaille , Haufe - Zehlendorf «ine Ehrenurkunde der
Stadt Berlin , Grille - Weißenfee die bronzene Medaille der Land - -
wirtfchaftskammer , Reichard ( Dahlien ) und Majunke ( Stauden -
pflanzen ) die Ehrenurkunde der Landwirtschaftkammer , Köper
( Topfpflanzen ) die ' Ehrenurkunde des Reichsvcrbandes .

Die Iahrtaufendfeier in Brandenburg . Am kominenden Sonn -
tag findet , wie wir berichteten , in Brandenburg a. d. H. die Iah r°
laufendfeier statt . Die Reederei Nobiling hat sllr diesen
Tag billige Sonderfahrten ' auf ihren Salondampsern der Winter -
märchenklasse nach der festlich geschmückten Stadt Brandenburg an
der Havel vorgesehen . Der Fahrpreis beträgt für die Hin - und
Rückfahrt nur 4 M. Die Dampfer fahren zwischen 7 und 8 Uhr
morgens von dem Schllltersteg am Bahnhof Friedrichstraße , eine
halbe Stunde später von der Gotzkows ' ybrücke in Moabit ab und
legen dann auf der weiteren Fahrt durch die Havelieen nirgends
mehr an .

Flugzeug in Tempelhof beschoffen .
Niemand verletzt .

Steinwürfe und Schüsse auf Eisenbahnzüge sind leider

nichts Neues . Neu ist dagegen ein DorfalT , der erst jetzt durch die An -

zeige eines Stuttgarters zur Kenntnis der Kriminalpolizei gekommen
ist . Kürzlich startete nachmittags um 2 Uhr ' 2<) Minuten vom

Tempelhofer Feld das Flugzeug 17. R. S. S. 33 der „ D « r u*,
das von dem Piloten Rogosa gesteuert wurde , zur Fahrt noch

Stuttgart . Es war bereits einige Minuten in Fahrt , als

plätzlich eine Fensterscheibe in Trümmer ging . Nach Auskünften , die

die Luft - Hansa erteilte , kann es sich nicht um einen abfliegenden
Maschinenteil gehai »d«lt haben . Es ist vielmehr anzunehmen , daß
ein fahrlässiger Schütze mit einem Tesching geschosten und

das Flugzeug getroffen hat . Verletzt wurde zum Glück niemand .

Feuer i « einer chemischen Fabrik .
Ein gefährliches Feuer entstand gestern kurz vor 18 Uhr in

der chemischen Fabrik von Landhof u. Meyer in Grünau ,
Köpenickev Straße 27/38 . Aus noch ungeklärter Ursache geriet in
der Benzolnaphtha - Rohschmelze ein mit Benzolnaphtha
gefüllter Kessel in Brand . Die leichlbrennbarc Flüssigkeit loderte
explosivartigauf und in wenigen Minuten stand der Fabrik -
räum völlig in Flammen . Das Feuer sprang sofort auf den Doch -
stuhl über ; durch das sofortig « Eingreifen der Werkswehr ,
die nach kurzer Jeit durch die alarmierte Köpenickcr Wehr
Unterstützung fand , konnte der Brandherd schnell einge -
k r « i st ' werden . Nach etwa einstündiger Tätigkeit gelang es , das
Feuer zu löschen .

«

Zwischen der H e i l sb « r g ° Al le e und der Rennbahn
Grunewald gerieten gestern etwa SO Oll Quadratmeter
Heidegel änd ' e in Brand . Di « Feuerwehr war mit mehreren
Zügen zur Stelle : durch Aufwerfen von Gräben wurde der Brand -
Herd «ingekreist und durch Wassergeben aus zwei �Schlauchleitungen
gelöscht .

Besuch aus England .
Am Sonntag trafen zwölf engtische Genossen . Mit -

glieder der IVsrkers Eäucational Association ( Arbeiter - Erziehungs -
Vereinigung ) , unter Führung von Professor P . S . Thomas aus

Swansea in Berlin ein , um hier hauptsächlich industrielle
und kommunale Betriebe zu besichtigen . Sie wurdest von den Ge -

nosten Dr . Pähl und William Floerk « als Vertretern des

„ Bundes der Freund « der internationalen Kleinarbeit * empfangen
und zu dem Fest im „ F i s ch ta l g r u nd " geleitet , wo sie von der

Fcstleitung begrüßt wurden . Die englischen Freunde wohnen bei

Mitgliedern des Bundes der Freunde der internationalen Klein -

arbeit . Am Montag besichtigten die englischen Gäste die Borsig -
Werke in Bertin - T« g « l und moderne Bauten Berlins , wie das

Karstodt - Kaufhaus in Neukölln und die Großsiedlung Britz unter

Führung von Dr . B « r g c r. Um S Uhr folgten die «nglischen

Genossen einer Einladung zum Te « durch den „ Verband sozialistischer
Studenten * und das Auslandsamt des sozialistischen Hochschulaus -
schusse ». Dienstag unternahmen die englischen Gäste u. a. einen Aus -

flug nach Sanssouci . Sie werden weiter das Großkraftwerk

Kling « nberg sehen und am Abend einer Einladung des

Betriebsrate » d « r Berliner städtischen Elektri -

zitätswerk « zum Abendessen im Gewerkschastshaus

Folge leisten .
Donnerstag nachmittag veranstaltet dos Bezirksamt

W e d d i n g ein « Führung durch kommunale Einrichtungen des

Bezirkes . Am Abend sind die englisch «» Freunde Säst « der V ol k s -

Hochschule Groß - Berlin Den Freitag werden unsere
Freunde in der schön «» Stadt Iürstenwalde an der Spree verleben ,
wohin sie der I . Bürgermeister dieser Swdt , unser Genosse
Karl Stoll eingeladen hat .

Scala im September .
Dieser Septembersommer , für spätere Jahre sicher unvergeß -

lichen Gedenkens , läßt auch die Scala nicht ruhen . Eine Sommcr ,

pause hat es nicht gegeben . Man spielt bei 3l ) Grad im Schatten
wie bei 30 Grad unter Null . Ks gibt ein Programm , das originell
und lustig vieles aus der Nachsaison ' in den Schatten stellt . Rastelli

ist wieder der große Clou . Er beherrscht die Spielsolge , obgleich
man ihn erst bei Nummer >1 zu sehen kriegt . Die Hitz� scheint ihm

nicht » anzuhaben . Er springt und windet sich, al « ob «r Müh « hä' . te,
sich zu erwärmen , als ob ihn Kälte zwinge , nicht eisten Augenblick
ruhig zu bleiben . Man kann mit gutem Gewissen behaupten , daß
er , auch wenn man ihn öfter gesehen hat , niemals langweilig wird .
Soviel Temperament , auf diese fabelhaften Ionglicrkllnste an -

g wendet , bestrickt und reißt fort . Auch sonst gibt es einige gute
Artisten . Die Fahspringer Peters und Billy ( das Komische
ist etwa » gequält dabei ) , der glänzende Kontorstonist Ladd West
am Trapez und die prächtigen 4 P r i c e , Musical - Clowne und
Parodisten . Zwischen zarten und grotesken Bildern tanzt das
Ballett Gerard mit Maryla Gremfl� und Hanns Gärard .
Apart und einprägsam Ist der Walzer von Strauß aus der Fleder -
mau » . Das andere atmet «in bißchen zu sehr die verblaßte
Atmosphäre de » Blauen Vogels . Thea Alba ist jene interesiante
Dame , die denselben Satz in mehreren Sprachen mit beiden Händen
schreibt . Sie schreibt zur gleichen Zeit eygstsch und französisch ,
spanisch und italienisch , japanisch , chinesisch , hebräisch und türkisch .
Die wenigsten wissen , ob »» richtig ist . aber man nimmt doch an ,
daß sich einer unter Tausend befindet , der einen Fehler sofort durch
heftigen Protest richtigstellen würde . Man darf übrigens nicht die
reizende Zirkus - Burleske Paul S a n d o r » vergessen , der große
Doggen�wie Pferde au - stafsiert hat und sie regelrecht durch die
„ Hohe Schule * leitet .

Seinen 70. Geburtstag feierte der Genosse Robert Roß -
deutscher . Er gehört auch zu denen , di « sich seit frühester
Jugend in den Dienst der Arbeiterbewegung gestellt haben .
1878 müde von der Wanderschaft zog es ihn nach Berlin . Bald
sehen wir ihn mitten unter seinen Berufskollegen und den Partei -
genossen . Bei der Gründung des Fachvereins der Metall -
schrauben - und Fassondreher mußte er mit dabei sein .
Trotz Sozialistengesetz , trotz Polizeischikanen verstand er es , mit
seinen Genossen für die P a rt ' e i ' t ä t i g zu sein . Aber er muht «
auch des öfteren fein sonniges Heim mit dem Alexanderplatz
und mit Moabit vertauschen . Nach dem Fall des Sozialisten -
gefetzes waren auch für ihn die Fesseln frei . Unermüdlich war unser
Robert in der Kleinarbeit . Wir wünschen , daß er uns noch recht
lange in bester Gesundheit erhalten bleibt , um ein Beispiel für die
Jungen zu sein .

Stresemanns Genfer Rede im Rundfunk . Die Funt - Stund «
Berlin teilt mit , daß die Rede des deutschen Außenministers
Dr . Stresemann , die der Minsster voraussichtlich in der Donnerstag -
Sitzung der Völterbundsversammlung hält , von der Funk - Stunde
übertragen werden wird .

«bstlBditiigu , für dies « Rubrik find
« « r Ii » S « «8, Lind - nstrab - 3.

fürGroß - Berlin
stets an das Bezirkssekretarial
T. Hof, I Trepnen rechts , jn richte ».

6. fttti « Areuzbrrg . kommunale Kommission , Arbeiiermohlsahrt
und Parte ilunttionare : ? rcUa «, «. Sevtemder , 1 » % tlbr , bei Rabe , W
siichtrftr . 29. Beisammluna . «Austakt für di « kommcude » Stadt - med sZ
Bezirksn - iorduetenmahlcu . i Portio «: . Das Wahnunasbauproaram « W
der Stadt Berlin " . Zieserent : Stadtrat Uran « Szeminski .

14. Kreis Rentölla . Heute , Dannerstaa , 5. September , 19V$ Usir, Stilun « des
ermeiterten Rrcisvarstandcs an bekannter Stelle .

heule . Vonnerstag . 5. September :
t32. «bt . Blankenbnr ». 1»! 4 Uhr bei Sttua . Dorssir . 2, wichtiqe ffuntttonät -

siimn «.

Morgen . Freitag . S. September :
3. Abt . lV,i Uhr im Kewerkschaftsbaus , Eilgeluscr 24—23, Enal S, äusirrst

wichtiac ssunitionSrsitiun «. ?c»er Pe,irk muß undedinat vertreten sein .
8. Abt. 20 Uhr micht >«c ssunktivnärsijmn « bei Dobrohlaw . Sminemilnder

otraße ll . Stellungnahme zur Stadtverorbneienwahi .
7. Abt. l!>>4 Uhr bei Pitrmaldc . Cchlciielstr . 8. sZunItioniirsißung .

14. , 48. und 18. Abt . Wi Uhr Bcrsammlun « aller SPD. . �r«idcnker im
Paßcnhoser . Cbaussecstr . o«. Vortrag deo Genossen Professor ?r . A. Üischcr
übet : „Staat , Arbeiterschaft und Kirche in der Republik " . Mitalieds -
buch b- r SPD . lepitimiert .

38. Abt . IS Uhr bei Pohst . Lycheucr Str . 103, sZunktionärsißu »». Stellunq -
nahme ,ur Kandibatenaufftellung .

Schoneber «. 77. Abt . M Uhr bei Jürgens . Rardarossastr . 5a, ffunktionarsißung .
7», Att . Pünktlich 20 Übt bei Groß , Sedanstr . 17, ZunktionSrsißung .

Wichtig « Tagesorbnung .
81. Abt . Znedcoau . ' 20 Uhr bei Klabe , Handierpslr . 60 -81, �unitionilrsißung .

Ausgabe des Mittcilungsblaites .
83. Abt . Lichterfeloe . 20 Uhr bei Quandt , Molikestr . Ll, Zunkijonitrsißiing .

Wichtige Tagesordnung .
85. Irmpelhol . 20 Uhr bei Pommerening , Berliner Etr . 100, Funktionär ,

sißung . Pünktlich erscheinen .
Reukölln . 89. Abt . 19' . - Uhr bei Krommeck , Sandersir . 10, Borstands - und

Zunktionörsißung . — 83. Abt . Achtiingl Di« gunktionärsißung findet nicht
am ssreitag . sondern erst am Montag , de « 8. September , 19' � Uhr . bei
Damm , Hcrßbergstr . 22, statt . Die Zahlabendc am 11, September fallen
aus . Am 18. September dafür Abteiluugsvcrsammlung . — 9«. Abt.
20 Uhr bei Lchann . Wipperstr . 16—17, siunttionitrslßung . — »7. Abt .
19' a Uhr bei Rohr , Siegsriedstr . 28—29, liunktionärsihuug .

98. Abt . Brih - BuSow . 19' . z Uhr treffen sich alle gsunktionöre und Helfer
megen des „itestes der Arbelt " ju einer Besprechung am Akazienwäldchen ,
Ecke ssriß - Reuter - Allre . Erscheinen aller dringend erforderlich . An-
schließend «bteilungooorftandssißnng i » der Salle am Huseisen .

191. Abt. Treptow . 1914 Uhr in der Svedltion . Gracßsir . SO, Vorltandssißun «.

In den Nachmittoqsstunden zwischen zwei und drei Uhr hat nun
das Schallplattenkonzert ein einheitliches Gepräge erhallen .
Nicht mehr di « Fabrik bestimmt das Programm , sondern Inhalt und
Stil der gespielten Stücks . Diesmal bedeutet „ Kleinkunst * den

Generalnenner , und zwar versteht man darunter in der Hauptsache
Iazzkomposition « ' , . Man hört A l I o l s o n s sanft « rrßgenden
Bariton und Paul W h i t e m a n s ln » ins Feinst « abgestustes
Orchesteif . «in Wunderwerk an rhythmischer Exaktheit . Sonst ist
das Tagesprogramm wenig durchlich : et , tritt dem Hörer mit ernstem
Geficht entgegen . Fritz O h r m a n n spielt auf dem Meister -
Harmonium , abgesehen von Vivaldi und Gluck , romantisch verträumte
Kompositionen eities Kämpf , Ritter oder Kary - Ehlert , Kompo -
sitione », die klingen wie „ aus der Ferne längst vergangener
Zeiten * und eine leise Sehnsucht nach stilleren und befriedetcrcn
Tagen auslösen : Königswusterhausen sendet Humperdincks
„ König stind « r * . Da diese Oper im Repertoire der meisten
deutschen Opernhäuser steht — Eharlottenburg studierte sie im

vorigen Winter neu «in — , erscheint ein « Sendung nicht unbedingt
notwendig . Leo Blech deutet ganz zart diese Partitur , die
zwischen Märchenoper und Musikdrama ein Kompromiß zu schließen
sucht , auf das märchenhafte Element aus . Unterstützt wird er dabei
von Marguerite Perras . her « » schlanker Sopran Innigkeit
widerspiegeln kann . Berlin überträgt zur selben Zeit ein Chor -
k o n z « r t der Berliner Liedertafel aus dem Haus der Funkindustrie .
Der Hörer erhält einen starten Eindruck . Der Klang des Ehor -
körperd verliert bei der Uebertragung wenig van seinem Bolumen ,
die einzelnen Stimmen heben sich klar voneinander ab . Solistin ist
die Koleratursängerin Helene Maro , die Koloraturen und Ka -
dsnzen sehr sauber und virtuos behandelt und deren Stimme außer -
dem über « inen schönen gesättigten Klang verfügt . F. S .

186. Abt. «toerni *. 18 % Ufct « tan « fäwtKcher gunttl - nä « bei «tippekohl ,
Schonerllnder Str . 5. Stellunpnahmc zur Stadl , und Dezlrlsoerovdneten .
mahl . Aufstellun « der Kandidaten .

120. Abt . Fried richslelde . 20 Uhr Funktionärsißun « bei Schwarz , Eaprivi .aller 105. Skellungnahme zur Kandidalenaufstcllung . Besendarc Einlndu »«
erfolgt nicht .

124. Abt . Mohlsdorf . 20 Uhr wichti «« Funktionijrlißunq bei Anders , Bahnhof .
straße 37.

124a. Abt . Mahlsd - rf - Süd . 20 Uhr bei Draber . Uhlandftr . 18, Funktionär -
sißun «.

128. bis 130. Abt . Pankow . 20 Ubr Funktionärsihun « in Klemms Bierhallen .
Berliner Straße . Achtun «! Um >9' /. Uhr rbendort Porsiandssißuna .

Sonnabend . 7. September :
lllli . Adi. Freie Scholle . 20 Uhr im „Schallenkru «" Mltgliederocrsammlun «.

bi ° Arbeitslosenversichernnq " . R- sc - ent : Rn.
dols Karsten . Erscheinen aller Mitglieder dringend erforderlich .

Frauenveranstaltungen .
3. Kreis Weddina . Alle Genossinnen treffen ficki heule . Donnerstag , j . Sep .tentder , 12M Uhr. an der Span bauet Ecke «öniqstraße . an der Halte .

. „ Alle der 4, , „,t Bcsicht . guna der „Gehag . Siedlung " in Bri ».43. Abt . Die Genossinnen tr - ff - n sich zur Besichtigung der „Gehgg. Sitdluiig ",n Brih pünktlich um 13 Uhr an der Sallestelle Kotibusser Pri ' �-

Zungsozialisten .
Gruppe Süden . Achtung ! Der Gruppenabend ist in dieser Woche aus Frei .ta «. 8. Setnctnbct . verlegt . Wir machen eine » literarischen Abend . Sonn

Abfahrt zum Iungsozialiftcn . Zresfen in FUrenwalde .pünktlich ITVo ubr . vom Borwärtshaus .
Gruppe Friedrichshaln . Heute . Donnerstag . 20 Uhr. im Jugendheim TN.

fiter , tr . 4. Vortrag : „Aktuelle politische Tagcssraqen " . Mitglieder der Arbeiter
lugend und inkeressterte Genossen ssnd eingeladen .

Arbeitsgemeinschaft der Kiuderfreunde Grost - Berlin .
»reis Weißens «. Heute . Donnerstag . l9>2. Uhr, bei der Genofstn Mothks ,

«reishelfersißung .
� Kreis Reukölln . Leute , Donnerstag , von 17 bis 18 Uhr. Sprcchswnd « in
der Baracke Ganghoferstraße .

Sterbetafel der Groß « Berliner Partei - Organisation

«8. »bt . Halens ««. Unsere Genosstn Annemarie Gottschaik . Heltorsir . 2. Ist
plötzlich verstorben . Ehre ihrem Andenken . Einäscherung heute . Do inerstaa .b. September , lZ Uhr, im Krematorium Wilmersdorf .

SoziallstischeArbeiterjugendGr . - Verlin
diese Rubrik nur an das Zuqendsekretarin'

•8, ( tndenftraße H

Im Rahmen 8des IuAeudtages am 13. September soll ein Propagan - daiauf
durch den Weddina durchqeMhrt «erden . Genossen lgute Läufer ) können
sich im Iugendsekretariat melden .

Photvgraphen ! Wir benötigen fiir unsere Ausstellunq einige klute Auf -
nahmen aus unserer Arbeit . Wir bitten , uns diese schnellstens gegen üc
siatwng der Unkosten einzuschicken .

Ableilungsmitgliederverfammlungen heute , 1g� Uhr :
Sorben : Krim Lorßin «. Ecke Graunstraßr . — Schönhauser Barltadt : Krim

Sonneiiburger Str . 20. — »öpeuicker Viertel : Seim Wranoelftr . 128. -
«ottbussee Tar : Srlm Brißee Str . 27- 30 . - Schönrbrrg M: Krim Haupt .
straße 15. — Tegel : Heim Bahnhoistr . 15. — Wittenau : Krim Rosrnkhalrr
Straße 15.

Falkplah 1: Heim Sonnenburaer Str . 20. Zkhn. Minutrii . Reirralc . —
Rorbosten II : Heim Danzigrr Str . 62, Baracke III. Vortrag : „ Warum Gewerk »
schaft ?" — Westend : Städt . Iugcnbheim , Sportplaft Westend . Vortrag : „Dir
Französische Revolution 1789". — Wilmerkbors : Seim Wilhclmsguc 123.
Kimmer 2. Vortrag : „Sozialdemokratie und Staat " . — Pankow III : Heim
Görschffr . 14. Tagespolitische Fragen .

Schäneberg IV ( Rote Falteni : Bewcgungochor . Ueben um 29 Uhr „
ü in her Turnhalle der Hohenzollernschule . Belziger Ecke Eisenacher

haden den Raum nur bis SI Uhr. Leichte Schuhe mit - �Straße . Wir Habel
dringen .

Ichlenborl : Rordschul «, Potsdamer Str . 5—7. Portrag : „ Warum „bin ich
in der SAZ ? " — Fponifurter Viertel : Wir tagen Mittwochs und Freitag »
Frankfurter Alle « 307. — Schöndanler Vorstadt : Heim Sonnenburger Str . 20.
Bortrag : „Sozialismus und Katholizismus .

Werbebezirk RenIZIn : Morgen , Freitag , Generalprobe für unseren Sprech .
chor im Leim Kanner Straße . Alle Genossen müssen erscheinen .

Werbebezirk Krenzberg : Margen , Freitag , kreisvorstanbssihnnq im Heim
Brangelslr . 128. Beginn 20 Uhr.

Vorträge , Vereine und Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Roi Gold * .

Geschättsstelle : Berlin S 14, Sebastianstr . 37/38. Ho' 2 Zr.
Donnerstag , S. September . Ziergarten . Kameradschaft Hansa .

w- chn» zu Übe Versammlung bei Trümper . sslensburgcr Str . 8. Vortrag :
„Die Bedeutung der Aomuiunalwahlen " . — Freitag , 8. September . Friedrichs -
Hain. Kameradschaft Petersburg . 192» Uhr Versammlung im Petersburger
Hof. Petersburger Str . 57. Thema : „Lehren der Verfassungsfeier " . Erscheinen
Pslicht . Schöneich «. Achtung , kameradenl 20 Uhr Mon. atsversammlung bei
Wiedrmann . Wichtige Tagesordnung . Erscheinen aller Kameraden ist Pficht . —
Sonnabend , 7. September . Köpenick . Dle Kameraden des Ortsvereins beteiligen
sich am Stiftungsfest be» Musiivereins „Echo" im Lokal Scidler in Uhlenhorst .
— Wassersportabteilnng . Zug Tegel . Donnerstag , 5. September . 20 Uhr. Per ,
sammlung im Bootshaus . Borstandssißung eine Stunde seither . — Weißcusce .
Die Zugführer melden bis Sonnabenb , 7. Septembre , 19 Uhr. bei Kamerad
Kasiske Hie Zahl der Teilnehmer an der Autofahrt »ach Bicsenthal , sowie die
Anzahl der Kameraden , die sich an dem gemeinsamen Msttagessen beteiligen .
— Wedding . Freiig . 6. September , 16 Ubr, Einäscherung bei verstorbenen
Kameraden Friß Weimann im Krematorium Gerichtstraße . Um rege Be-
keiligung wird gebeten . Berichtigung ! Die Autofahrt am Sonnton
beginnt nicht um V' /h Uhr , sondern um 8' . ; Uhr.

Kurzschristverein zu Eharlottenburg e. B. sEinheilskurzschrist . ) Dienstag ,
und Freitags von l95j bis 2114 Uhr, Anfänger - , Fortgeschrittenen - , Rede -
schristlehrgäng «. Eiemens - Oberrealschul «. Schloßstr . 27.

Verband Gherechtsresorm , Siß Berlin . Orffentliche Versammlung am
Donnerstag , dem 5. September , 20 Uhr. im Restaurant „ Zum alten A«kamer " ,
Berlin Sffi . 11, Anhaltstr . 11. Bortrag : „„Die Ehcscheidungsreform im Reichs -
iustizetat ".

Deutsche Feicdinsgeicllschaft , Ortsgruppe Bcrli ». Künstlerischer Propa
gandg - Abend für die Ideen der Völlervcrsbhnung und Kriegsächlung Freitag ,
6. September . 20 Uhr, im Ebenholzsaal des Restaurants Rhcingold , Bellevur -
straße 19—20. Rezitatorische und mustkalische Darbietungen . Frau Gertrud
Spsoldt . Mitglied dc» Deutschen Theaters , wirb sprrchen . Außerdem wirke »
Nd » mit : «onzetlsängerin Fräulein Ella Liebling . Violinistin Frau Tinette
Pasch , Schauspieler Herr Restor Taigif , Kapellmeister Herr Edwin Geist
sKlavier ) . Eintritt unentgeltlich . Alle Freunde der Friedensidcc sind ei ».
geladen .

wellerbericht der öffentlichen Weiterdienststelle Serlin und Umgegend
( Rachdr . vcrb . ) Weilerhin trocken , heiler und warm , schwache Luslbcwegung .
— Aür veutschland ! Im Westen strichweise Gewitterneigung , sonst leine
Aenderung : im Nordosten etwa « wärmer .
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Llm Anhalts Salzwerte .
Kamps zwischen Staats - und Privattapital .

Seit den ersten Jahren der deutschen Kali - Industrie , also nun -

mehr seit sechs Jahrzehnten , ist der Staat Anhalt in der Kali »

Industrie als Unternehmer tätig . Sein « Betriebe gehörten

zu den Pionierbetrieben dieses blühenden Industriezweiges .

Sange Jahre boten ihm diese Werke eine laufende Einnahm « : immer

stellten sie einen mesentlichen Teil sein «? Vermögens dar . Die

großen technischen Wandlungen , die im Zusamn - xnhang mit der

Nationalisierung in der Kali - Industrie nor sich gingen , haben die

Rentabilität dieser Kalibetrieb «, die seit Jahren von einer staatlichen

<?. m. b. H. , den Anhaltischen Salzwerken , verwaltet werden , stark

gemindert , ja . in den letzten Jahnen «rsorderten die früher r e n -

tablen Betriebe Zuschüsse , die natürlich den anhaltischen
Etat stark belasteten .

Als im Jahre 1927 die Lage der deutschen Kali - Industrie eine

erhebliche Besserung erfuhr , als die Kaliquot « n , d. h. di « Beteili -

gungen am Absatz des Deutschen Kalisyndikots , die ja durch Gesetz

sestgelegt sind , immer wertvolle�, wurden , mußte «s den anhaltischcn

Finanzleuten reizvoll erscheinen , sich von dem Zuschußobjekt

zu befreien und einen möglichst hohen Preis dafür zu «rzi «len .
Aus naheliegenden Gründen kam es zunächst zu Verhandlungen
mit

dem einzigen anderen Slaalsuntervehmen .

das Kaliwerke betreibt , der Preußischen Bergwerks »
und Hütten - ÄG. ( Preußog ) . Für den Fall von teilweisen Still -

legungen ermöglichte die eng « Nachbarschaft ihrer eigenen Betriebe
die lieber nähme der anhaltischen Arbeiter auf diese .
Der Preis , den sie bot , war reichlich . Er hätte wohl ausgereicht , den

onhaltischen Etat für Jahre zu sanieren . Die sozialdcrnokra -
tisch « Regierung von Anhalt befürwortete daher im Interesse des

Freistaates die Annohme des Angebots der Preußag . Eine durch
die kommunistischen Stimmen zustandegekommene Mehr -
heit drohte jedoch den Vertrag abzulehnen , und die Regierung mußte
ihre Vorlage zurückziehen , um der sicheren parlamentarischen
Niederlage zu entgehen .

Obwohl so vor acht Monaten die Ucbernahme der Anhaltischcn
Salzwcrke durch die Preußag

an dem agikatorischen Interesse der Kommunisten�

vnd der Rechtsparteien gescheitert war , hielt die Regierung an
ihrer Auffassung fest und beabsichtigte dem Landtag wiederum eine

Vorlage zu machen , die insofern vom anhaltischen Standpunkt gegen -
stber der früheren verbessert war , als die Preußag noch
günstigere Bedingungen bot . Als diese Absicht der an -
haltischen Regierung bekannt wurde , tauchte ein neues Angebot von
der Kali - Chemie A G. auf , einem linternehmen , dessen Inter -
«Isen auf dem chemischen Gebiet etwas gleichbedeutend sind , wie
seine Interessen auf deni Koligebiet . Sowohl die Regierung
wie der Haushaltsausschuß des Landtags gaben jedoch dem prsußi -
fchen Angebot d e n V n r z u g. In der entscheidenden Landtags -
sitzung verbesserte jedoch die Kali - Chemie AG . ihr Angebot , so daß
es finanziell etwas günstiger war als das der Preußag , und der
Landtag verwies die ganze Frage an den Haushaltsausschuß zurück .

Woher erklärt sich das lebhafte Interesse der Kali - Chemie ' AG .
an den Anhaltifchen Salzwerken ? Es . wäre irrig , anzunehmen .
daß ihr nur oder auch nur in erster Linie äi , ' den Kaliquotcn des
«inhaltischen Staates gelegen wäre .

Für die Kali - Chemie sieht etwas anderes auf dem Spiel .

Wi « das „ Magazin der Wirtschaft " in feiner neuesten Ausgah «
Nr . ZK ausführt , beherscht dies Unternehmen den Pottasche -
markt und hat sich durch ein Abkommen mit dem Chemie -
t r u st diese Monopolstellung weitgehend gesichert . In den chemi -
schen Beirieben der Anhaltischcn Salzwerke wird schon seit langein
an Versahren zur Pottosche - Erzeugung gearbeitet . Wenn ein voller
Erfolg dabei bisher noch nicht erzielt wurde , so lag dies an der
finanziellen Beengtheit des Uirt « rnehmem - und seines
Besitzers , des Freistaates Anhalt . Für den Fall , daß die Preußag
die Anhaltischen Solzwerke übernimmt , muß die Kali - Ehemie fürch¬
ten , daß es mit ihrer Monopolstellung vorbei ist . Sie
zieht es begreiflicherweise vor , die

drohende Konkurrenz im Keime zu ersticken
und selbst die Anhaltischen Salzwcrke , sei es auch zu einem über -
mäßig hohen Preise , zu übernehmen .

Während es der Preußag zunächst darauf ankommt , aus
ihren Betrieben und den anhaltischen Werken « inen größeren Block
von höherer Wirtschaftlichkeit aufzubauen , geht dos
Interesse der Kali - Chemie dahin , ihre privotwirtschaftliche Monopol¬
stellung auf dem Pottajchemarkt zu sichern . Das Ergebnis ist der
gegenwärtige Kankurrenzkompf , der zwar zun , Vorteil Anhalts ,
aber schwerlich zum Vorteil der Gesamtwirtschaft
geführt wird . Ein Privatuntcrnehmen , das mit Zuschüssen arbeitet ,
wird von den Kreditgebern zur Liquidation gezwungen , sein Besitz
wird dann billig abgestoßen . Die Anhaltischen Salzwcrke , die sich
in dieser Lage befinden , erhalten ein « außerordentlich hohe Ent -
schädigung , die schließlich der Kaliverbraucher bezahlt . Nur
die Tatsache , daß eine

Senkung der kalipreise

zurzeit kaum erwartet werden kann und daß wenigstens auf dem
Wege über den hohen Verkaufspreis ei » Teil der Kaligcwinne der
Gemeinwirtschoft , dem Freistaat Anhalt , Zichesührt wird , läßt dies «
Ileberzahlung erträglich , ja , vielleicht sogar erfreulich erscheinen .
Der Konkurrenzkampf selbst aber muß zugunsten der
Preußog entschieden werden . Anhalt därs sich nicht aus
rein egoistischen Motiven für di « Kali - Chemie entscheiden und die
Ausrechterhaltung ihres Monopols durch seine Haltung ermöglichen .

peter Klöckners Schmerzen .
Sozialreattionäre Attacke bei Glanzgewinnen .

Der Klöckner - Konzern , dessen Betriebsjahre von Juli

bis Juni laufen , pflegt olljährlich als erstes westdeutsches Montan -

unternehmen seine Abschlußziffern zu veröffentlichen Wir hoben

' gestern bereits den Beschluß des Aussichtsrates , die Dividend «

von kauf 7Proz . herauf , zu i «tz «n, mitgeteilt . Aus dem

jetzt veröffentlichten Geschäftsbericht und der Bilanz geht hervor ,

daß das abgeschlossene Betriebsjahr 1928/29 noch weitaus

günstiger gewesen ist als dos vorhergehende Johr , obwohl dieses
zum größten Teil noch im Zeichen der Montankonjunktur van

1927 stand .
Peter Klöckner , der leitend « Mann des Konzerns , kann

es auch diesmal nicht unterlassen , einen

scharfen Acldzug gegen die Sozialpolitik

der Regierung zu unternehmen , obwohl ihm doch bekannt sein
müßte , daß sein « Parteifreunde vom Zentrum schon mit

Rücksicht auf ihre Arbeiterwählermassen an dem Ausbau der

sozialen Gesetzg « bung weitgehend mitgewirkt hoben . Herr Klöckner

spricht von den unerträglich gewordenen Steuern und sozialen
Lasten und von öffentlichen Ausgaben , die tatsächlich nicht mehr
verantwortet werden können . Stellen wir die Gewinnzifsern
der letzten Jahre beim Klöckner - Konzern der Entwicklung der

Sozialabgaben und Steuern gegenüber , so steht dos Bild allerdings
erheblich anders aus , alz es Herr Klöckner zeichnet . So stellten
sich die wichtigsten Posten der Gewinn - und Berlustrcchnung in
den letzten Jahren wie folgt :

1926/27 1927/28 1928 "29

in Millionen Mark

Betriebsgewinn . » » » . 32,8 33,5 37,1
Sozialabgaben . . » , , 7,5 7,9 7,8
Steuern . » . . . » . 7,2 8,9 8,9
Abschreibungen . » » » , 8. 9 8,Z 19,1
Reingewinn . . . . . . 7,2 6,4 8,9

Während sich also der Detrrebsgewinn in den letzten
3 Jahren um rund 13 Proz . erhöht hat , sind die Sozialabgaben
um 4 Proz . gestiegen . Im letzten Jahr ist sogar ein Rück -

gang festzustellen . Auch die Steuern sind im letzten Bctriebsjahr
stabil geblieben . Der Reingewinn des Konzerns ist im letzten
Jahr sogar um 23 Proz . gestiegen, , obwohl zu gleicher Zeit die

Abschreibungen auf die Werksanlagen auch van 8,3 auf über
10 Millionen , also gleichfalls um 25 Proz . herauf -
geschraubt wurden . Zieht man die Abschreibungen , die gewöhn -
lich zur Finanzierung der Anlageausbauten dienen , mit dem Rein -

gewinn zusammen , so ergibt sich für dos letzte Beirjebsjahr eine

Steigerung um annähernd 39 Proz .
Im Geschäftsbericht muß die Verwaltung auch zugestehen , daß

nach dem Rückgang der Eisen - und Kohlenkonjunktur im zweiten
Halbjahr 1928 das Blättchen sich im Lauf « dieses Jahres gewendet
hat . Die Zechen , die schon von dem sehr kalten Winter erheblich
profitiert hotten , erhielten gegen Ende des Geschäftsjahres , also
im Mai — Juni , einen sehr starken Ausschwung vom Ausland her .
Auch in der Eisenindustrie hat sich ein « so kräftige Belebung durch -

gesetzt , daß bei ständig steigender Produttion die BeteMginigszisi ««
der deutschen Stahlwerke an der internationalen Rohstahlgemein .

schoft mehr als 199 Proz . ausgenutzt wurden . Wenn bei den aus »

gewiesenen Produktionsziffern für Kohle und Roheisen ein « Sen -

kung eingetreten ist , so ist nicht zu vergessen , daß Klöckner , den

sein Geschäftsjahr am 39. Juni abschließt , im » ergangenen
Jahre 1927/28

voll und ganz die Alontankoniunkkur ausnutzen

konnte , da der Rückgang der Beschäftigung erst im Hochsommer 1928

einsetzte . Die Kohlenförderung ist von 4. 2 auf 4 Millionen

Tonnen zurückgegangen , dagegen die Koksproduktion von

1. 38 auf 1,43 Millionen Tonnen gestiegen . Auch die Rohstahl »

produktiv » hält sich mit 876 999 Tonnen auf der Höhe des

Vorjahres , wahrend bei einer Hochnfcnleistüng von 732 999 Roheisen
etwa 45 999 Tannen Roheisen weniger erzeugt wurden als ün

Vorjahre .

Jedenfalls läßt das Gewinnergebnis erkennen , daß di « Erlös «

sich ganz bedeutend erhöht haben , was infolge der Rationalisierung

zum nicht geringen Teil auf gesunkene Gestehungs -

kosten zurückzuführen sein dürste . Herr Klöckner hat dagegen erst

auf der letzten Generalversammlung im November vorigen Jahres
die Behauptung aufgestellt , daß er lediglich

zugunsten der Arbeiter und Angestellten rationalisiert

habe , nicht aber für die Aktionäre und die Verwaltung . Wir

wissen ferner , daß dieser möchtige Zentrumsmann ein rücksichtsloser
Derfechter der Z « hnstundenschicht in den Stahl - unk »

Walzwerken gewesen ist und sich mit ollen Mitteln gegen di « Ein¬

führung des Drcischichtenlystcms gewehrt hat .

Wi « sehr Herrn Klöckner die sozialen Errungenschaften in der

rheinisch - westfälischen Montanindustrie noch heute schmerzen ,
läßt der Geschäftsbericht deutlich genug erkennen . Es wird darin
unter anderem behauptet , daß sich das Ende 1927 durchgeführte
Drcischichtensystem sehr ungünstig auswirke . Das
neu «ingestellte Personal verursache Störungen und Produktions -

Hemmungen mit Ausfällen in der Erzeugung der Walzenstraßen .
Zunächst wäre es einmal interessant zu hören , wieviel neues

Personal denn Herr Klöckner infolge der dreigeieill «n Arbeitsschicht
hat einstellen müssen . Wir können auf Grund der Beleg »
s cha st s ziffe rn d« s gesamten Konzerns nur feststellen , daß pg

von 40 914 auf 39 220 Mann zurückgegangen

sind , und daß in �den reinen Montanbetrieben der Rückgang mm
28849 auf 27 924 Mann verhältnismäßig noch stärker
ist . Im übrigen haben verschiedene westdeutsche Montonb « tri « be

nach den Erklärungen ihrer Berwaltungen mit der Umstellung der
Betriebe auf di « dreigeteilt « Schicht so gut wie gar kein «

Schwierigkeiten gehabt , so daß damit Herr Klöckner der

Betriebsorganisation in seinen Stahl - und Walzwerken nicht das

beste Z « u g n i s ausstellt .

Börsenpech .
Attacke auf Kunstseidenwerte . — Haag - Hausse ins Wasser

gefallen .

Seit Monaten klebt Pech an den Händen der Börsianer . Kaum
haben sie sich nach der unheimlich langen Flaute an den deutschen
Börsen nach dem Abschluß im Haag auf ein « anständige Hausse vor -
bereitet , da macht ihnen der Zusammenbruch der Kunst -
seidcaktien einen dicken Strich durch die Rechnung .

Seit Jahren schon waren Kunstscideaktien die ver -
hätschelten Lieblinge sämtlicher deutsche » und ausländischen
Börsen . Ihre Kurse erreichten eine phantastische Höhe , die auch trotz
sehr hoher Dividenden der Großkonzernc und trotz der Sonder -
geschenke an die Aktionäre bei Erhöhung des Aktienkapitals keine
Berechtigung mehr hatten . So stieg Glanz st off von
331 Proz . Ansang 1927 auf über 729 Proz . im Frühjahr 1928 , also
eine 1999 - Mark - Aktie von Glanzstoff , die man Airfang 1927 noch für
3319 Mk . erwerben tonnte , kostete im April 1928 bereits 7299 Mk .
Nicht viel anders war es mit Bemberg , dos in der gleichen Zeit
seinen Kurs von 342 Proz . auf 622 Proz . hcraufschraubcn konnte .

In dies « schwüle Treibhausluft spekulativer Machen -
schasten ist jetzt ein kalter Wind hineingefahren . Trotz der sehr hohen
Gewinnabschlüsse bei Glanzstoff und Bemberg bröckelten die
Kurse seit dem Herbst vorigen Jahres bei der allgemeinen Börsen -
flaute in Deutschland langsam , aber stetig ab . Nach einer kurzen Er -

holung Anfang August bis auf 421 Proz . rutschte der Glanzstoffkurs
bis zum 29. Zlugust wieder auf 397 Proz , um dann vom 29. August
bis zum 3. September von 395 Proz . auf 344 Proz . jäh herab -
zu saufen . Durch diese unangenehme Ueiierraschung sind den
Börsianern natürlich all « Felle weggeschwommen und die schönen
Hoffnungen auf eine fett « Haag - Hausse in ein Nichts
zerronnen .

Natürlich fehlt es nicht an widersprechenden Gerüchten . So
munkelt man , daß hinter diesem Kurscinbruch holländisch « Finanz¬
kapitäne stehen , die den jetzt mit Glanzstoff verschmolzenen hol -
ländischen Enka - Konzern dem deutschen Chemicirust , der I . G.

Farberiindustri « in Frankfurt , hatten in die Hände spielen wollen
und sich für ihre finanziell « Enttäuschung jetzt an diesen Speku -
lationen schadlos halten wollen . An anderen Stellen wieder be -

houptet man , daß der Farbentrust , der große Gegenspieler von

Glanzstoff im deutschen Kunstseiden kartell , bei dieser Aktion seine

Hand fin Spiele Hab «, um Glanz sto ff für einen V « rstä » q
digungsfricden weich zu bekommen . Sehr merkwürdig mußt «
es erscheinen , daß die mit Glanzstoff zusammenarbeitenden Groß - !
danken dieser Attacke aus den Glairzstosf - und Bembergkurs toten -
los zusehen und weder / die Glanzstosf - noch di « Benchergverwaltung
sich zu einer Erklärung über diese überraschenden Vorgänge be >

quemen wollen . — Die Arbeiterschaft erhält durch diese Vorgänge
wieder einmal , einen sehr instruktiven Anschauungsunterricht , wie

hinter den Kulissen des Börsen - und Finanzkapitals gearbeitet wird
und wie durch spekulative Machenschaften Millionenwerte „ gsmacht "
werden , die bei dem ersten scharfen Anstoß von der Gegenseitö
wieder in sich zusammenfallen .

Die gegenwärtige Kohlenkonjunttur .
Die soeben für Preußen veröffentlichten - Förderziffern zeigest .

wie kräftig sich die Kohlenkonjunttur im lausenden Jahre entwickelt
hat . Dw S t e i n k o h l c n f o r d e r u n g des 1. Halbjahres 1929
übertraf mit 76,3 Mill . Tonnen die des Vorjahres ( 73,9 Mill . t )
um 2,4 Mill . t-, stärker noch stieg der Absatz , was deutlich di «
stärkere Aufnahmefähigkeit des Marktes beweist , nämlich um
4,2 Mill . t — 6 Proz . auf 77,46 Mill . t . Die trotz erhöhter Förde -
rnng gesunkene Zahl der Beschäftigten — 455 998

gegen 468 249 — ist ein Zeiche » für die weiter gestiegen «
Leistung je Mann und Schicht . Die B r a u n k o h l e n sä r d e �
r u n g war im 1. Halbjahr 1929 sogar um 4 Mill . t höherz sie be¬

trug 72,3 Mill . t gegen 68,3 Mill . t im Vorjahr . Mit diesen Zahlen
decken sich die für den Absatz . Auch hier drückt sich die Leistungs -
stcigerung pro Arbeiter in einer verminderten Zahl der im

Tagebau Beschäftigten — 27 722 gegen 28 923 — aus , während die

Arbeiterzahl in den Nebenbetrieben von 24 858 auf 26 368 stieg .

Aktiver Schuhaußenhandel im 3uli . Im Juli 1929 betrug die
gesamte Einfuhr von Lederschuhwerk nach Deutschland 72999 Paar ,
die Ausfuhr 179 945 Paar . Die ? lussuhr übertraf somit
die Einfuhr um 98 936 Paar . Einem Aussuhrwert für Lederschuh -
werk von 1 914 999 Mark im Juli 1929 steht ein Einfuhrwert von
789 999 Mark gegenüber . Die E i n s u h r von Lederjchuhwerk in
Paar ist im Juli 1929 gegenüber Juli 1928 um 71,8 Proz . .
aeenüber Juni 1929 um 53,8 Proz . zurückgegangen . Die
Aussuhr von Lederschuhwerk in Paar im Juli 1929 weist gegenüber
Juli 1928 eine Zunahme von 44,6 Proz . , gegenüber Juni 1929
eine Abnahme von 2,4 Proz . aus .
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TVilhelm Xiehtenberg : IlllttCh
Wos cinpm olles passieren kann , wenn man gerade seine Pech -

serie hol . . . !

Also , dasi ich kurz berichte : Zum Ende des heurigen Sommers

fühlte ich mich nicht recht wohh Kann vorkommen . Was tut man

in ein - em solchen Fall ? Man geht zum Arzt , ffias tut des Arzt ?

<?r sagt : „ Lieber Freund , Sie sind ein bihchen nervös , überarbeitet .

Sie brauchen Luftveränderung , Milieuwechsel . Ich weiß Ihnen da

ein entzückendes Sanatoriuin , nur drei Stunden Bahnfahrt , präch -

tige Luft , erstklassige Aerzte , fabelhafte Verpflegung , mäßigste Preise .

Do gehen Sie hin und bleiben drei Wochen . Nach drei Wochen

kommen Sic als Herkules , als Napoleon , als ctn Baby zurück . "

Schön . Die Chance , Herkulez . Napoleon und ein Baby in

meiner geschaßten Person vereinigen zu können , war zu verlockend

für mich . Ich seßte mich auf die Bah » , fuhr drei Stunden in die

Herbstlandschaft hinaus und landete in jenem entzückenden Wunder -

fanatorium , das mir der Arzt so sehr cnipiohlcn hatte . Der erste

Eindruck war samos und ich glaubte schon , das richtige getroffen

zu haben .
Man empfing mich sehr freundlich , denn es war nicht mehr

Saison . Ich bekam ein Zimmer im ersten Stock zugewiesen . Zim¬

mer Nummer 7. Bis dahin verlief alles zu meiner Zusriedcnlieck .

Ganz entzückt war ich aber , als ich dem Chefarzt gegenübertrat .

Eig . prachtvoller alter Herr , der aussah , wie di « Aerzte früher —

sehr zu ihrem Vorteil — ausgesehen haben . Weißer Bart , rötliche

Gesichtsfarbe , blaue Augen mit einer schnialgcfahten Goldbrille da -

vor . Mich heimelte das an , denn ich hatte diese Sorte Aerzte »och

aus Kindheitstagen in Erinnerung . Heutexkann man einen Arzt

nicht von einem Boxer unterscheiden : und das ist nicht gut so. Früher

wirkten die Aerzte alle , als kämen sie geradewegs aus dem Märchen -

land gestiegen : und deshalb glaubte man an ihre Wunder . Aber ,

ich schweife ob.

Also — der Chefarzt . Er hörte meine Beschwerden lächelnd
an und dann untersuchte er mich lächelnd Und schließlich sagte er

haargenau dasselbe , was mein Hausarzt gesagt hotte : Ueberarbeitet ,
nervös und so weiter . Sehr erfreulich war , was er in bczug auf
die Behandlung verordnete . Es saß ein Mann vor einem dicken ,

großen Folianten , der jedes Wort , dos der Chefarzt sagte , fein säu -

berlich einschrieb . Wahrscheinlich fürs Archiv , damit man in hun -
dert Iahren noch weiß , was mir Anno l92ö gefehlt Hot. Nun , der

Arzt verordnete : Reichliche Kost , mäßige Bewegung , Schlaf nach

Bedürfnis und überhaupt lauter so nette Sachen , wie ich sie von

diesem Onkel Doktor erwartet hotte . Ich dankte ihm herzlichst und

begann mich von Herzen auf meinen �Sanatoriumsoufenthalt zu
freuen . Aber zuletzt sagte er etwas recht Betrübliches : „ Ich trete

heute meinen Urlaub an . In meiner Abwesenheit vertritt mich

. ein Kollege aus Wien . Ganz unbesorgt . Die Therapie übergebe
ich ihm und Sie werden bei ihm ausgezeichnet ausgehoben sein . "
Das war schade . Gerade dieser Arzt flößte mir so grenzenloses
Vertrauen ein . Aber es war ja leider nichts mehr zu machen . Ich

verabschiedete mich dankborst und hörte nur noch , wie der Chef -
arzt hinausrief : „ Der nächste Herr , bitte . .

Ich schlief ausgezeichnet . Leider nur bis gegen 5 Uhr morgens .
Denn um fünf Uhr , die Hähne schrien gerade in der Dämmerung .
klopfte es an meiner Tür : „Bitte , aufstehen ! " — Ich fuhr schlaf¬
trunken hoch , griff nach meiner Taschenuhr , warf dos Glas Woiser

zu Boden und überzeugte mich , daß es eine Stunde sei , die mich
noch niemals im Leben wach gesehen hatte . Wütend rief ich hinaus :

„ Lossen Sie mich schlafen , zum Donnerwetter ! " — Aber die un¬

erbittliche Stimme rief zurück : „Ausgeschlossen ! Stehen Sie auf !
Verordnung des Herrn Chefarzt ! "

Verordnung des Herrn Chefarzt . . . ? Was blieb mir übrig ?
Ich stand auf und kleidete mich an . Draußen erwartete mich ein
Mann . . . . Nein , kein Mann ! Ein Grenadier in Zivil . Wortlos

nahm er mich mit sich. Die Treppe hinunter und dann in den
Keller . Im Keller übernahmen mich zwei Männer . . . . Nein , auch
keine Männer . Henker im Nebenberuf . Wortlos stürzten sie sich
auf mich und rissen mir vorerst die Kleider vom Leibe . Dann

stießen sie mich in eisten mächtigen Bottich , der bis zum Rand mit
eiskaltem Wasser angefüllt war . Ich schrie auf , aber die beiden
Henkersknechte grinsten sich an und gössen aus großen Kannen noch

eisigeres Wasser über mich . Es machte ihnen scheinbar Freude , mich
auf so bestialische Weise zu quälen . Ich wimmerte und - stöhnte ,
aber es nützte nichts . Immer wieder wurde mir entgegengeholten :
„ Auf Weisung des Herrn Chefarzt ! " Das war aber nur der An -

fang einer unsagbaren Tortur . Nach ungefähr zwanzig Minuten

zerrten sie mich mit rohen Armen aus dem Bottich und stellten mich
in einer Ecke des Kellers auf . Ich begann zu zittern . Sollt « ich
vielleicht so einer Art Tschcko in die Hände gefallen sein , die Auf -
trag hotte , mich kalt zu machen . . . ? Es waren ja nicht gerade
Gewehrläuf « , die die beiden auf mich richteten : aber ich glaube , Ge -
wehrkugeln wären Labsal gegen das gewesen , was sich jetzt abspielte .
Beide richteten spitze , messerscharfe , eisigkalte Wasserstrahlen gehen
mich . Ich sprang hoch , hielt die Arme abwehrend vor meinen ge-
peinigten Körper : aber dos Wasser drang durch diS kleinsten Oesf -
nungen aus mich ein . Und wenn Ich die Hände vors Gesicht hielt ,
piekte es mich am Körper . Schützte ich den Körper , indem ich mich
zum Baden niederkrümmtc , hagelte es auf mein Antlitz nieder .
Diesen beiden Tschekisten war ich ohne Pardon preisgegeben .

Nachher warfen sie mich auf ein Ruhebett und begannen melnen
ormen Leib zu kneten . Viel Fett ist ja nicht da , und das wenige ,
dos sie vorfanden , zog es vor . sich nach ' der ersten Bekanntschaft
mit diesen beiden Gesellen zurückzuziehen . Also kneteten sie meine
armen Knochen , daß si� krachten . Meine Schrner�nsschreie ver >
hallten ungehört in den weiten Kellerräumen . Di « selige Folter
muß ein Kinderspiel gegen die Therapie meines Arztes gewesen
sein . Wie man sich doch in Menschen täuschen kann !

Nach der Folter wuvd » ich ins Freie hinauftransportiert . Man
bettete mich in «inen Streckleisel — hnd hier mußte ich liegen . ' Ohne
mich zu rühren . Es war bereits vitterkalt und fror gottsjämmer -
lich . Auch hier wurden meine Proteste nicht zur Kenntnis ge .
nommen . An ollen Ecken und Enden hieß es kategorisch : „ Ber -
vrdnung des Herrn Chefarzt ! " Also — nichts zu machen . . . .

Soll ich sagen , woraus mein Mittagessen bestand ? Ja , ich
sage es Ich schreie es in di « Welt hinaus ! Mohrrüben gab man
mir ! Und Selleriesolat ! Und eine Tunke aus Poradiezöpfeln . Und
irgendein schwarzes Brot , das noch Schweinekoben schmeckte . Ich
verweigerte die Nahrungsaufnahme . Man sagte mir : „ Verordnung
des Herrn Chefarzt ! " Und zum Abend hotte man wieder den Ge -

müscgartcn geplündert , um ein armes Menschenkind wie mich zu
ernähren . . . . Am Abend vergoß ich bereits die ersten Tränen .

Ich weine nicht leicht : aber wenn man mich mit Gräsern und Kräu -

tern ernähren will , weine ich.
So ging es eine Woche fort . Frühmorgens Folterung , vor -

mittags Frostkur im Freien , mittags Wiederkäuen , nachmittags
hetzte man mich vier Stunden lapg durch die Landschast und abends

gab man mir nichts zu essen . Ich sah bereits , wie meine Kleider
an mir zu schlottern begonnen , ich suhlte , wie mich die letzten Kräfte
verließen , wie meine Nerven einfach kaputt gingen .

Am achten Tage meldete ich mich beim Arzt . Der Vertreter

sah gar nicht so nett aus wie der Chefarzt , der auf Urlaub gegangen
war . Der neue Herr war schon ein glattrasierter Boxertyp . Stam -
mclnd und stotternd brachte ich meine Beschwerde vor . Ja , ich stot -
terte bereits , wurde ein bißchen nervös und sagte : „ Warum wallen
Sic nicht gesund werden , mein Herr ? " — „ Ich will ja , Herr Dok -
tor ! " schrie ich auf . „Zlber man peinigt mich hier ! Man soltert
mich ! Man richtet mich zugrunde ! " — „ Na , wollen mal nach -
sehen, " sagte er darauf wenig liebenswürdig . Dann nahm er sich den

Folianten vor . „ Sie sind der Herr von Nr . 7. " — „ Ja , Herr Doktor . "
— „ Dann stimmt es schon . Die Therapie des Herrn Chefarzt wird

ganz genau eingehalten . " — „ Aber , verzeihen Sie , Herr Doktor ,
das kann doch nicht st ' mmcn ! Der Herr Chefarzt hat gemeint :
Reichliche Kost , mäßige Bewegung , Schlaf nach Bedürfnis und
lauter so Sachen ! " — „ Wahrscheinlich hat er Sie nicht crschreckfn
wollen . Aber im Protokollbuch steht es ganz anders . Und wenn ich
Ihnen raten soll , lassen Sie alles über sich ergehe ». Sie sind schwer
krank , mein Herr ! Gefährlich krank . Ihre Nerven brauchen die

sorgfältigste Behandlung , wenn Sie nicht in irgendeinem Irrenhaus
enden wollen . Das sage ich Ihnen . Wenn Sie die Kur varzeitig
abbrechen , tun Sie es auf eigene Gefahr und Verantwortung . Ver -

gessen Sie nie , Sie sind Familienvater und haben Verpflichtungen

gegen die Ihren . Noch weiteren zwei Wochen hoffe ich Sic zw
mindest gebessert entlassen zu können . "

Dos war mir neu . D: ß ich so gejährlich erkrankt war , wußte
ich bis zu diesem Moment noch nicht . Man hotte mich also nur in
eine Falle gelockt — wie man es mit schwer Nervösen gewöhnlich
tut — und hatte mir den Ernst meines Zustandes verhehlt . Ich

beschloß also , zu bleiben und alles über mich ergehen zu lassen .
Drei Wochen brachte ich in diesem entsetzlichen Sanatorium zu .

Wurde von Tag zu Tag schwächer und elender und befand mich

zuletzt in einem derartigen Stadium der Erschöpfung , daß ich mich
— als ich vom vertretenden Chefarzt Abschied nahm — nur mehr

auf einen Stock gestützt ins ärztliche Zimmer schleppen konnte .
Der Doktor reichte mir die Hand und fragte : „ Ist niemand

hier , der Sie nach Hause bringen kann ? "

„ Nein , Herr Doktor, " sagte ich, „ich will es allein versuchen ,

heimzukommen . Obwohl ich mich sterbenselend fühlte . Leben Sie

wohl und vielen Dank für Ihre Mühe . "
Er nahm meine Hand , blickte mir sehr ernst in die Augen und

meinte zum Abschied : „ Also — viel Glück , lieber Herr Krzizavsky ! "
„ Verzeihung , Herr Doktor , mein Name ist nicht Krztzovsky . Ich

heiße Lichtenberg . "
„ Aber nein ! " sagte er und wurde sehr unruhig . „ Sie sind doch

der Krzizovsky ! Da steht es doch schwarz auf weiß : Nr . 7, Adalbert

Krzizovsky . . . "

Ich hatte nicht mehr die Kraft , mich auf weitere Debatten ein- ,

zulassen und wies ihm einfach meine Dokumente vor . Da wurde er

sehr nervös und schnauzte den Schreiber , der auf seinem Platz saß .
an : „ Müller , Sie haben sich ja geirrt ! Den Hern : Krzizovsky hoben
Sic unter Nr . 7 eingetragen und den Herrn Lichtenberg unter Nr . 8.
Umgekehrt wäre es richtig gewesen ! "

Da wurde der Schreiber Müller sehr ungehalten und meinte ,
daß dos doch auch einmal vorkommen könne . . .

Und als der Arzt dann noch Herrn Adalbert Krzizovsky schickte ,
den : alle meine Torturen zugedacht waren , hieß es , Herr Krzizovsky
hätte die Anstalt vor einer Stunde völlig geheilt und in bester Ver -
fassung verlassen . . , .

Sin Pionier des Kriminalromans
„ Ah , ah , rief er auf Portugiesisch . "

„ Ihre Hand war kalt , wie die einer Schlange . "

„ Sie versiegelt « den Brief mit ihren Tränen . "

„ An diesem Abend traf die Pustkutsche zur gewohnten Sstinde

ein , kurz vor Sonnenaufgang . "
„ Er hatte sich als ehemaliger Kammerdiener des Fürsten von

Neapel verkleidet . "

„ Die Kerzen erloschen : Licht folgte der Dunkelheit . "

„ Unterwegs trank Melchior in einem fort und hielt die Zähne

fest aufeinander gebissen . "
Wie kann ein geistig normaler Mensch eine : : solchen Blödsinn

schreiben , wird man fragen . Aber man muß hinzufügen : Wie ist es

möglich , daß Romane , die fast auf seder Seite Stilblüten der schon
zstierten auszuweisen , in ganz Europa begeistert verfchlungen
werden , daß ihr Autor für seine literarischen Berdienste die Ehren¬

legion erhält und daß anerkannte Größen der Weltliteratur ihn als

Ihresgleichen anerkennen ?
Die Franzosen haben vor einiger Zeit seinen hundertsten Ge »

burtstag gefeiert : es ist Herr Ponson du Terrail , der Voter
des bändereichei : „ Rocambole " , dessen sich Liebhaber des Kriminal -

schmökers , soweit sie den älteren Jahrgängen angehören , gewiß «nt -

sinnen werden .

Für die häusigen Entgleisungen , für den schlechten Stil und die

unmöglichen Geschehnisse der Romane Ponson du Terrails gibt es
eine triftige Entschuldigung : Ponson du Terrail war «in Biel¬

schreiber : er war wohl der fürchterlichste Vielschreiber , den die Welt

je gesehen hat . Waschkörbe auf Waschtörbe voll Bücher hat er produ -
ziert . Als er in Höchstform war , hat er einmal im Laufe eines
Jahres dreiundsiebzig Bände in die Welt geschleudert , also in fünf
Tagen je einen Band vollendet . Das war lange vor der Konstruk -
tion der ersten Schreibmaschine . Derartige Strapazen müssen na -
türlich die geistige - Konstitution unheilvoll beeinflussen , und hin und
wieder wird sich die Feder , empört über den Mißbrauch , der mit

ihr getrieben wird , an dem Delinquenten furchtbar rächen .
„ Rocambole " , der meistgelesene und noch heute in Frankreich

nicht vergessene Roman Ponson du Terrails , wuchs sich schließlich

zu einem Monstrum von einigen dreißig Bänden our . Da war es
denn beinahe unvermeidlich , daß eine Figur , die zu Beginn der
Serie eines jähen Todes gestorben war , gegen den Schluß wieder

auferstand und an den weiteren aufregenden Geschehnissen lebhaften
Anteil nahm . Solchen Verstößen gegen die Naturgesetze sucht «
Ponson km Terrail später dadurch vorzubeugen , daß er sür alle seine
Romanfiguren entsprechende Puppen auf den Schreibtisch stellt «, die i

nach dem Ableben des durch sie repräsentierten Helden in die Schub »
lad « flogen . Es fehlt auch sonst nicht an unfreiwilliger Komik in den
Büchern Ponson du Terrails . Aus „ Rocambole " zitiert man beute
noch mit Wohlgefallen die Stelle , an der der Held dieses bändereichen
Epos dem Führer einer Räuberbande feine Hochachtung ausspricht :

„ Sie sind ein Genie, " erklärte er dem Brigantenkapitän . .
„ Tjo, " erwidert dieser gelassen , „ etwas muh man schon sein m

dieser Welt ! "
Alles dies hinderte nicht , daß Ponson du Terrail der Liebling ? ,

schciftsteller des französischen kleinen Mannes wurde . Napoleon . lll , �
schätzte ihn als Förderer der Moral und wegen seines heilsamen
Einflusses auf die Psyche der Conciergen , deren Beziehungen zur
Polizei unter dem zweiten Kaiserreich besonders innig waren . Dem

Lieblingsautor dieser staatserhaltenden Kaste konnte der Kaiser die

Ehrenlegion nicht versagen . Weit ausfallender ist , daß die Brüder
Goncourt , Edmond About und Prosper Merimee sich als eifrig «
Ltser Ponson du Terrails bekennen , während man Spöttereien über
ihn nur bei den längst vergessenen Literaten jener Zeit findet .

Auch hierfür gibt es eine Erklärung . Ponson du Terra ! ! war
der vielleicht zufällige Entdecker einer Literaturgattung , die sich längst
als unentbehrlich herausgestellt hat . Er war der erste , der spannende
Kriminalgeschichten licscrte , wenn er auch in Erfindung und Aus »
führung fast alles zu wünschen übrig ließ . Was man an ihm schätzte ,
war der gute Griff , den er getan hatte — daher war man nachsichtig
gegenüber seinen Schwächen .

Ponson du Terrail hatte trotz seiner Vielichreiberei noch Zeit ,
sich auch als Dandy hervorzutun . Er war ein großer Duellant und
bewunderter Pistolenschütze . Seine Romano erschienen zunächst
meist als Feuilletons in Zeitungen , die ungeahnte Auflaqezissern
erlebten . Ponson du Terrail ist es zu danken , wenn in Poris zum
ersten Male eine Zeitung über llXIOOll Exemplare drucken konnte .
Im Kriege l87l ) /7l suchte er seinem Vaterland als Führer einer
Freischar zu dienen , die sich an der Loire mit den deutschen Truppen
herumschlug . Er starb an einer Krankheit , die er sich während des
Krieges zuzog , wie es heiß », an der Pest .

Die meisten seiner unzähligen Ronrane sind auch deutsch er -
schienen . Noch bis vor wenigen Iahren wurden deutsche Ueber »
setzungen gedruckt . Heute ist er auch in stiner Heimat durch Arsen «
Lupin verdrängt worden , aber in billigen französischen Leihbiblio -
theken lebt er noch fort . Es gibt laum einen Franzusen , der nicht
wenigstens „ Rocambole " kennt , hiesen ersten Vorstoß in eine lit «»
rarische Terra i »cc >snits . Als warnendes Beispiel für Vielschreiber
und als Pionier des Kriminalromans wird Ponson du Terrail im
Kuriositätcnkabinett der Weltliteratur fortleben . T. SteinleM .

Axel Arheus : StchtlfHUflC
An einem heißen Septembertag war auf einem Rummel

draußen in der Nähe der Port « Maillot in Poris großer Betrieb .
Man ritt Hippodrom , suhr Karussell urnd tot , was man eben auf
einem Rummelplatz tüi

Besonders auf dem „trotte, ?« roulsnt " , dem rollenden Band , ist
viel los . Allein Hunderte stehen unten und lauern , daß ein Anfänger
kommt , der den „ Dreh " noch nicht raus hat . Gewöhnlich brauchen
sie nicht lange zu warten , denn die meisten fallen hin . Und dann

schreien und johlen sie und freuen sich über das wild « Durcheinander
von Armen und Beinen .

Da kam also eine kleine Midiaette und wollte auch dos
„ trottoir roulant " probieren . Dabei fiel sie , und — o, Graus ! —

sie verlor den Rock und mußte , untenrum nur mit dem dünnsten
Hauch Wäsche bekleidet , bis zu Ende fahren . Denn der Rock lag
bei dem schnellen Tempo für sie unerreichbar .

Ein freundlicher Herr brachte ihr den Rock wieder : und den

Kops schämig gesenkt , mochte sie sich unter den : Halloh der Menge
schleunigst aus dem Staube .

Hakb Poris sprach von der Sache .
Und zwei Tag « später erschienen überall Reklamen , daß di «

Dessous , die das kleine Fräulein getragen hatte , von der Firn : « —
ich glaube , sie hieß Marnier frärcs — stammten . . . Angebot zu
billigsten Preisen ! Streng reell !

Soweit die Reklame ! Aber die tausend Franken , die das
Fräulein von den : Cchef der Firma erholten haben soll , hoben viel »
leicht damit nichts weiter zu tun .

Sie war nämlich auch sonst sehr nett .

T�iere bringen ihn um den Srfolg
Der englische Renn »ahrer K a y e Don , der bekannte Matador

am Steuer des Rennautomobils , sieht sich andauernd von Tieren
verfolgt und um seinen Sieg betrogen . Kürzlich erst wurde er das
Opfer einer Schwalbe , die ihm , als sich der Wagen in voller Fahrt
befand , ins Gesicht flog Kaum war dieser Angriff abgeschlagen ,
als eine zweit « Schwalb , fo heftig gegen feinen Kopf stieß , daß er
für einen Augenblick die Besinnung verlor . Während er jetzt auf
der Bahn von Brogtzland einen neuen Schnelligkeitsrekard aufzu -
stellen bemüht war . geriet eine Kotze auf die Bahn , als dos Auto -
mobil mit einer Stundengeschwindigkeit von 200 Kilometer dahin -
sauste . Infolge dieser großen Schnelligkeit war der Zusammenstoß
so heftig , daß sich «in Hebel verbog , wodurch Koye Don gezwungen
wurde , auch diesen erneuten Versuch aufzugeben .



Modenschau bei Ionaß & Co .

Den Gielgen der herbstlichen Mobeoorführungen� eröfsnete das
Kaufhaus Ionaß u. Co . , Belle - Alliance - Strah « , mit
einer lustigen Modenrevue im Lehrervereinshaus am Alexanderplaß .
Mit viel Geschicf und Humor wirbt man heute um die Gunst des
Publikums , und all die wunfchbeseelten Frauen herben schlagen noch
einmal so hoch , wenn ihnen die schönen modischen Dinge in so
launiger Form serviert werden . Unter der Devise „ein Bummel
durch Berlin " gab es eine fröhliche Bilderfolgc zu sehen . Nr . l :
„ Fremde in Berlin " , also flotte , sportliche Retfekleidung . Bild 2:

„ Menschen im Hotel " und chre Kleidung , angefangen vom morgend -
lichcn Pyjama , über das slottc Vormittagskleid und das elegantere
Nachmittagskleid bis zur Abendtoilette ! Erntefest i » der Lauben¬
kolonie , mit feschen , leichten Sommerkleidchcn ; Winter im Grüne -
wald mit Rodel - , Ski - und Wanderausrüstung und noch eine Menge
van Kleidungsstücke » aller Art und zu allen Gelegenheiten . Die
herbstliche Note hat sich in der Verarbeitungsweisc nicht merklich
verändert ! die Vormittagskleidung bevorzugt nach wie vor den
sportliche » Charakter mit kurzem Rock , die eleganter » Kleidung . zeigt
längere und ganz lange Röcke , vorne oder seitlich kürzer gehalten .
Die Mäntel zeigen wieder am Kragen und an den Aermeln reiche

Pelzverbrämung , Kornickekfell «, verschiedenst kunstvoll präpariert und
mit fremdflingenden Nomen bezeichnet . Zur Modefarbe wurde für
die kommende Saison braun auserkoren , in den verschiedensten
Farbnuancen .

Daneben sieht man aber auch olle anderen Farbtöne
vertreten , sehr viel dunkelblau und beigegetönt . Die Hüte sind
größer geworden und vorne flott nach oben geschlagen . Auch in
Männer - und Kinderkleidung wurde sehr vie ! vorgeführt und olle
Artikel zeichneten sich durch wirklich niedrige Preisgestaltung an -
genehm aus . Das gutbesetzte Haus spendete den Vorführungen
lebhasten Beifall . '

Tlgl. 2 Yontell.
5 ud »' / - Dbr
Siitarosu 9256

Uniera neuen Prelle:
Wncbeilsii i Ohr 50 Pf. Uli 3 Hirt
THI. l ' /a «. Sinnt. 5 Uhr1 5li 6 »- !

Orlguln « ! - Haatelll usw .

a Uhr - Zsnir . 2819 » Ramhen oriauDi
Internal. Variete » Immer neu. Immer nnt

1 Tägl. 5 u. 818

J Sonnt . 2, in 8 u
| Alex . E. 4. 8066

| INTERNAT . VARIETE

Sommer - Qarten - Theater

Berliner Prater
N 58, Kast - Allee 7-9. Tel . Hb. 2246
Gaitsultt Gustei Beer. Grciel Lilien

Wiener BBut
Operette von Johann Strauß

Dazn der RroRe Varlel61eil .
Ahlahe Konzert 4 Uhr. Burleske u.

Vanet6 5. 30. Operelle 8 Uhi.
» SOWO8OOOS8OSOeOOOOOD

Rose -
Theater , Grofce Frankfurter Str . 132 .

tätlich 8. 15 Ühr

Der Kleine Kuppler
Bekanntes Pariser Lustspiel
in 9 Bildern . Regie ; Paul Rose
OartcnbQhne 5. 30 Uhr :

Die Scheidungsreise
Moderne Operette In 3 Akten

Regie : Hans Rose
Ab 0. September täglich 8. 13 Uhr :

Dia Watter
von Gcrharf , Haaptmann

Regie : Paul Rose

Täglich 8 Uhr

Dantons Tod

Jorg Büchner
Regie :

der RepnhliK
7>h Uhr

Carmen

Staatl. Sdiiller -Tb.
8 Uhr

2 * 2 = 5

Direktion
Dr. Robert Klein

Deutsches
KOnstler - Theater

Täglich 8-/4 Uhr

Die andere Seite
von R. C Sherriff

Regie : HeinzHilpert

SfifliiiBt Wer
Heule TV« Uhr
Uranffahrilng

Zwni IM »
von Georg Kaiser

Musik :
Mischa Spoliansky

Regie ;
Forster Larrinaga

Kleines ineat .
Merkur 1624

Täglich 8Vi Uhr

Max Adalbert
in

Clubleule

Lustspielhaus
Friedrichstr . 236
Bergmann 2922
Täglich 8Vi Uhr

Grand Hotel
Lustspiel von

Paul Frank

Vorverkauf auch im
Pavillon der Rein¬

hardtbühnen ,
Kurfürstendamm ,

Ecke Uhlandstraße
Bismarck 448/449

WM Theater
D. I . Norden 12310
8Us Ende gegen 11

Die FledermaDs
Musik v. Joh . Strauß .

Regie :
Max Reinhardt .

Musik . Einrichtung
und Leitung

E W. KörngoTd .
Ausstattg . L Kainer

Kammerspiele
D. I . Norden 12 310
S' A, Ende gegen lO' /a

Der

Onwiderstehliebe
Komödie von

Qdraldy und Spitzer
Regie :

Gustaf Gründgens

Die Komödie
J1 Bismck . 2414/751 6
8-/4 U. . Ende geg. 10

Freudiges
Ereignis

Lustspiel von Dell
und Mitchell

Regie : Leonline
Sagan

TFianon-Tli. MlT,kr
Dir . LeoValtberSiela

Täglich 8' / » Uhr
Das kommt doch

alle Tage vor
Lustsp. «. Sven heergard
Johannes Riemann ,
Vllmav . Aknay , Max
Landa , Lotte Klinder

Thsai . aoiKoiui . ror
Kottbusser Str . 6

Tägl. « Uhr
!) auch Sonnt .
' iVb nachm . 3 U.

EUte -

Sfinger
Das

Sepienther - SdUaoar
PfBoramni !

CASINO - THEATER
Lothringer Strafe 37.

Täglich aVl Uhr

Der neue Eröttnungs - Schlager

Wem geliört mein Mann !
Dazu ein erstkl . bunter Teil

Für unsere Lesen
Gutschein für 1 —4 Personen

Fauteuil nur 1. 25 M. , Sessel 1. 75 M. ,
Sonstige Preise ; Parkett u. Rang 0. 80 M.

Gewiunauszug ,

5. Klasse 33. Preubisch - Güddeutsche Klassen - Lotteri «.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus jode gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen , und zwar je einer aus Me Lose gleicher Nummer

in den beiden Abteilkiugen I und II

24. Zlehungstag 4. September 1929

In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 159 M. gezogen

2 Geivtlln « , » t oooo M. 78703
4 v- wtnn « zu SOOO M. 207071 252423

12 B«winn - zu 3000 M. 92328 194212 251529 3035B3 30S32B 341024
20 «- Winne zu 2000 W. 42330 107915 125471 137899 154359

1809 10 259330 269739 313025 357908
34 B- wwn« , » 1000 M. 33032 54958 70064 77055 9532S 115310

122313 145613 145349 153113 215549 244923 277730 290457 361525
393240 393649

72 Gewinn « zu 500 M. 3513 20123 21012 23730 23919 23950 43239
59179 50199 39775 105953 113042 115792 123952 129521 135035
136231 155304 154327 155535 157079 132433 134139 195933197339
214311 235351 243553 257295 233155 300532 323137 324593 338431
350412 393123

233 »- Winne ,n 300 M. 2032 3057 5830 12233 15495 15199 21054
22001 25148 25755 29391 32357 33555 35134 35304 37067 42786
43384 47203 48307 4061 1 58690 65700 65734 72678 72953 75002
60365 91909 95537 95882 96306 99978 100448 101232 101580 103296
118020 123449 125081 125436 129160 130279 131172 133039143092
148331 151404 152770 159693 163970 166515 169307 171187171345
178740 181152 182144 184104 193401 198080 209586 214936 219943
222994 223757 226261 230158 232658 233771 235255 236992 239239
240870 242311 243502 246624 250328 250847 251434 252026 259227
260387 232225 265121 274791 275827 276048 277740 281111 286667
299924 303809 310622 317706 318897 319136 320068 322791 323393
328707 331056 331471 332680 347310 348681 350960 351810 352185
352280 361977 302703 366459 374549 377224 378690 380687 303111
394733 I

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 150 M. gezogen

2 Gewinne ,n 10000 M. 309027
2 »«Winne «N 5000 M. 27 1400
4 »«Winne zu 3000 M. 117493 152732

10 »«Winne zu 2000 M. 60978 112320 171547 252139 290673
40 Vewinne zu 1000 M. 5460 40145 61621 68491 87240 130143

143929 159753 175487 132361 205321 274532 293374 303313 327772
344941 347363 369503 394390 397029�

90 Gewinne |
«« « - -

irar
29018 236489 238104 230131 254886 257025 271714 277604 289420
106675 313378 340657 344577 366571 370560 371584 375207 378241
JQßi 7 394577
194 »«Winne zu 300 M. 5737 11158 13896 15701 17241 21104 21813

29513 34190 39403 41409 45309 43982 54331 50032 66514 71550
71803 73225 74570 77964 79546 83703 94458 108433 120237 124067

237354 237060 237768 241030 243371 246560 253272 253271 259721
230004 281538 263471 264145 263050 268604 270762 271079 27365 ?
279566 231332 286733 291684 294013 294788 290302 316026 320023
321454 333256 339193 340736 342533 352404 36I42S 370969 272494
373731 375604 375909 276391 380258 333943 396938

Im Gewinnrade verblieben : 2 Prämien zu je 500000 ,
2 Gewinne zu je 75000 , 16 zu je 10OOO, 18 zu je SOOO, S6 zu
«e 8000 , 104 zu je 2000 , 322 zu j « 1000 . 88 « zu je 600 , 1810 zu
fe 300 M.

TDesl . a. Westens
Täglich S' U Uhr
Sonntag 4 u. S1/«

Franz Lehan
Weiferfolg !

Friederike
Lotte Carola
Hanns Wilhelm

Telephon Stelnplatz
0931 u. 5121

Lessing -Thealer
Norden 10845

Gruppe fanger
Schauspieler

Täglich 8Vz Uhr

losef
lako &ovsKi - Drama
Vdn Eleonora

Kalkowska

Metropol - Th.
tägl . SV« Uhr

Sonntags 4 u. SV«

Blaubarl
Operette

von Offenbach
Grete Finkler ,
SHeber - Walfer

Bamwsky -BDtinen
Theater In der

XQniggräfzer Straße
8V. Uhr

Hannibal ante

portas

Komödienhaus
Täglich 8V* Uhr

Ctiarleys Tante
mit

Curt Bolf .

Planetarium
am Zoo — «

Vtrlino. JeadiimittnierItrali
8,5 Barbarossa5578
I5V» Uhr Herbtl -

abendeäm Sternen¬
himmel

18V, Uhr Bis an die
Grenzen der Welt

20V, Uhr Rätsel des
Slernsnllchtes

Tägl . außer Montags
u. Mittw. Erwachs .

Mk, Kinder 50 Pf.
Mittw. : Erwachsene
so pl Kinder 25 Pf.

Am 3. September verschied im 84. Lebensjahre der
ehemalige Eendant unserer Kasse . Herr

Adolf Marquardt
Von 1899 — 1913 unermüdlich tätig , bei großer An¬

spruchslosigkeitstreng gegen sich selbst , hatte er in den
J ahren seines Wirkens das Vertrauen der Versicherten .
Arbeitgeber und seiner Kollegen erworben .

Seinen Namen , seine Arbeit und sein Vorbild werden
wir dankbar und uaauslöschlich im Gedächtnis behalten

Berlin - Marien d orf , den 4. September 1929.

Der Vorsfand und die Angestellten der Allg . Orfs¬
krankenkasse für Bln . - Marlendorf und Umgegend .

Beerdigung : Freitag , 8. September . 15 ' / , Uhr . auf dein
Kreuzkirchhof . Bln . - Mariendorf , Eisenacber Straße .

Gustav Härtung

Renaissance - Theater
Morgen zom 50. Male ; 73 >Uhr

Die heilige FlammeIv. W. S. Maugham , ünii : Gust . Härtung
in oer Premierenbeseizung

Stelnplatz C 1, 0901 u. 7583/84, Harderbergair. 8

I
Reichshallen - theater _

Abends | 8 | Sonntag nadim . j 3 |
Das gr . Fest - Programm der

$fettiner §änger
Nachmittags halbe Preise ,
ebenfalls das volle Fest -

Programm !
Dönhoff - Brotti ;

Vsriele — Tanz
Falkner - Orchester .

Die vrei Ulnsletim
Ein Spiel aas romantischer Zeit von Schanzer u. Wsllich
Mit Mu- ilt von gestern und beute von Ralph Benalzky

Mnslkal , Leltg. ; Ernst Hauke I Choreographie ; Prot Heinrich Kräller
fllfred Jerger Max Hansen Siegfried Arno
GiHa Ljungberg Trude Hesterberg Trude Lieske
Paul Wegener Paul Morgan ioseph Schmidt

La lana Marianne Winkelstern Jwan Orllk
Käle Lenz, R: s « Lichtenstein , Else Revtl , Mli Schreck

Kurt Mlkultkl , Fritz Bergar Robb; Hanke
Cerps de Ballett i Harmonika Vagabeunds i Sängerehdr *

Gesaiataiisslaltung Prof . Ernst Stern .
Technische Einrichtung : Franz Oworsky

Regie : Erik ChareN
Vorverkauf ( 10 - 6 unantorbrochen ) hat begonnen

Nur feinste Qualitäten
Apfelwein , herb , zur Bowle . . . . . . . Liter 0. 60
Apfelwein , süß , I » . . . . . . . . . . .Liter 0. 76
. lohanniebeer , süß , das Beste . . . . . . Liter 0. 80
Kirschwein , süß , das Feinste . . . . .Liter 1. 10
Erdbeerweln , süß , das Beste . . . . . .Liter 1. 45
TarrAfrona , echt , süß . . . . . . . . . . .Liter 1. 35
Malagra , echt , süß , grold . . . . . . . . .. Liter 1. 60
Griechen wein , echt , « ÜB, bell . . . . .Liter 1,40
Pepsinwein , echt , für Krank « . . , . 1/2 Liter 1. 30
Doaro Portwein , echt , das Feinste . . Liter 2. 80
Tasano , echt , süß , das Feinste . . . . . Liter l . OO
Wer in uth , für Kranke . . . . . . . . . .Liter 1. 85
Echter weißer Bordeaux , süß . . . . . . .FI. 1 . 45
Echter roter Burgrunder . . . . . . . .FI. 1 . 25

Sportgreist 320/0

. . . . . . . .

Aqua vlt 350/o . . . . . .
Weinbrand Verschnitt . . .
Weinbrand , echt , ♦♦ • Stern
Liköre , das Feinste bis 380/o

Preise verstehen sich ohnt Qlas

Liter 2. 75 , Fl. 2 . 25
Liter 3. 30 , Fl. 2 . 65
Liter 3. 60 , Fl. 2 . 80
Liter 4. 40 , Fl. 3 . 40
Liter 5. 20 , FI. 4 . 05

Größte s Speziolqeschöft
s ein ör Art t n

ganz DeutschlancL

Ol .

M

F

Kostproben

gratis

Haupt�esdiait : BERLIN N. Brunnensir 42
Berlin N . . . . . . . . . .Müllsprstraße 144
Berlin N . . . . . . . . . .ChausseestraB © 76
Berlin N , . Prenzlauer Allee 50
Berlin B . . . . . . . . . . KoppelistraOe 87
Berlin O . . , . . . . . . .Petcrsbnrgror Straße 60
Berlin SO . . . . . . . .Grünauer Straße 16
Berlin SO . . . . . . . . .KÖpeuieker Straße 121
Berlin W . . . . . . . . . Martin - Lutherstraße 86
Neukölln . . . . . . . . . . Berliner Straße 13
StearlltB . . . . . . . . . .Schloßstraße 121
Moabit . . . . .. . . . . .Wllsnacker Straße 26
Pankow . . . . . .. . . . Wollankstraße 08
Schöneberff . . . . . . . .Kolonneüstraße 8 —6
Tempelhof . . . . . . . .Berliner Straße 152
Lichtenberg - . . . . . . . Wlsmarplats 1
Charl Ottenburg . . . . . Wilmersdorfer Str . 167
Spandan . . . . . . . . . .Potsdamer Straße 23
Oberschöneweide . . . . Wilhelmlnenbofstr . 40
Weißeasee . . . . . . . .Berliner Allee 247
Korbflaschen , Flaschen n. s. w. werden geliehen .

DEDtsdier Melaliartieiter -Yerbani]
Verwaltnngsslelle Berlin

Todesanieigen .
Den ajtilallebcrtt »ut Nnchrlchl . bof)

unser Rollege . der Eckilbssrr

Rudolf Ertel
fldb 6. Eeplember 1869, am 30. Tluguft
gestorben ist.

Die Beerdigung findet « m Donners -
log. dem 5 Eedlemder , IG" , Uhr, ton
der Leichenholle de» Segensgrmeinde -
Kirchhofes in Weifienfee aus stalt.

Am 2. Eeotember starb an Magen -
leiden unser gollene . der Rohrleger

Karl Wlulekzk
geb 81. vttober 1872.

Die Einäscherung findet am Freilag ,
dem S. Eevlember , 18 Uhr. im gremo -
torlum Wilmersdorf stall .

Rege Beteiligung wird erwartet .

» DSTllPUk .
Am 18. August starb irnfer ilollege ,

der Wickler

Paul Hankner
geb. 4, August 1887.

Die Beerdigung hat bereits stall -
getunde ».

Ehr « ihrem Andenlen
Sie Oct « o « c » a ( toag .

IMchlMMMMsill !
Achtung ! Achtung )

uerwaltungsmitgiiederl
Am Freitag , dem 6. September keine

Sitzung der Mittlere » Ortsverwaltung .

Achtung , zaunautsteiien
Mm Sonnadenh . dem T. Seplernbcr ,

abends T Ahr
Gnippenversammland

im Cafal van Allchalstl . Lichten
barg , TNargarefenstrnb » »- 10 , Ecke

tfrledrich ,Trahr .
Tagesordnung wird In der Konferenz

bclonnlgegeben .
VI « Orttverwaltnng .

sssssoosssc

ÜliwkMeWMz
Für Möbrlsufchende besondere
Gelegenheit — Vorüber¬
gehend an Privat verkauft zu
gttnstlscn Preisen :

I i Speise-, Herren - o.

ScIHafzimmer
in erstklassigen Holz - und Stil -
arlen . Hervorragende Werfc-
stattarbeii . 5 Jahre Garantie .
Auf Wunsch auch Zablungs -
erleichterung . — Anfragen er¬
beten unter Chiffre . . K44fc an
Annaneon - Expedition L6w & Steiner ,
Berlin VT w, . lügorstr . 6ia .

Zü

Donnerst . , 5. September
nachmittags H>Ä Uhr .

■Wospais . manf
• ■nl n . MlUr 7

Nur
GroB - Berlln

Perfekle

Presserinnen
auf Batteriekohlen

sitlll sofort ein :
R. SaehsG . m. li . R.

Batterlefabrik
Berlin SO 18,

Neatiderstr . 4.

Verkäufe
tzinoleum . Ezillat . RolonieNrahe 8 f

Wrbfehler - Teppichc .
Kleine «cbfchler Sxz 1«, - Marl .
Klcine Seblehlcr ZX8 24 . - Mark .
Kleine Webfehler 38, — Marl .
Kleine Webiehier 3x4 58 . - Mor! .
l , Dualität 2X3 38 . - Marl .
I- Dualität Z' AXzzh 55 . - Mark .
1» Qualität 3X4 8. ,, —Marl .
Kärner . Berlin . Bolsdamerstrafie ->Sb.
Hausnummer beachten . '

ßekteiilungssluclie, - WastheuSw ;

Ertragene Kerrengarderobe . Soeziali .
täl Bauchiiguren . rpotlbillig . Bah. Ear .
mannftrab » 25/28. kriider Muiacksteane »

Weniq geliagene Kaoaliergarderodl
von Millionären . Aerzlen , Anwälten ,
izabelhait billig « Breite , Empiedl »
Taillenmäntel . Bnlelols , Wracks, Sma >
kings . Sehrockanzllae , Safen . Eoorl - ,
Eehpelze . Selegenheitskäufe in neuer
Earderobe . Weltester Weg lohnend .
Lothringerstratze 58, I Trebbe Bolen ,
IkalerVIntn '

Sehst
linoanzi
aitjüg . _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _MWSWWWWWW
EabardlnemLntel . Coverlcoatbolrlot «. ' ür
jede ffigur bastend , Sbezialltöl : Bauch -
anzllge ibotldillig . (Slsellschastsanzllpe
werden oerliehen . Halbern . Ziolenthaier .
stratze 4. 1. Etage .

blodel

Rödelkäuler
merke Kredit

und bar
Möbelba , ar .

arohe Auswodl .
kleine Preise !

Beispiel «!
Echlat , immer 455. Smis «, immer 345.
Herrenzimmer 26V. EbiepelCchronte 118,
Anrlchtefüchen 73, Kleiderschränke 43,
SoUbellilellen 48. Ehaiscionaucs 28.
Mclallbelten 16, Auslegematrotzen >3.
Sonstige Möbel entibrechende Preise .
Teiizahluna auffihlagftei . Woche Nralen .
Mcnalsraten . Kleine Aiuzahlunaen .
Kafia - Robalte bis zehn Prozent , Kreoil «
bis zwei Jahre . Mäülae Klnsen . vaaote
arschäst Sieglitz . Echlofistrafie 107: 2. (Sc-� �-

_ _ _

schäst Neukölln . Lermannbiah 7: 3. Fe-
schäit Belle - Alliancc - Strahe Sä. Unter -
arundbahii : 4. Küchenabieiluna : Neu-
kölln . Sermannvlatz 4: 5. Seschäil neu
eröklnet Kottbusser Sirohe Nr. 23. am
Tyr _ _ _ '

Patthtmat ratzen „ P elmisstmä - , Metall -
WM aiselongues .

tzehn . Kein
betten , Sullegematratzen .
Waller . Stargardcrstrahe
Sahen

MLbel - Alpcrn bietet Ihnen letzt aü »-
stigste «auigelegenheit bei ganz beradae .
letzten Preise ». Bestchtiäung unoer .
blndttch und lohnend . Kulante tzah-

Riesenausroabl . Bei Kail !
t. Egrantie für Qualilals -
leschält : Alte Schönhauser -

strahe Z2t 2. Geschäft : Neue Schön -
Jaul

Mdbel - Kamerling

oher
wäre .

Möbel - Kamerlibg , Kastanienallee 56.
Anrichleitlche ». Abwaschtische , Weihlack -
schränke , fflurmöbel . Riesenauswahl .
Sbottbreise . Iahlungserleichternng '

Plälchlofa « wie neu BD,—. Pabbel -
aller nur 12.

Musikinstrumente '

Sinlbianas ,
labt « Link.

chein ,
Brunne
thalerb !

lderaus breiswerl . Piano ,
riinnenstrafie 35

in groher
mit Herr.

WWWSl, . . _ _ _ _Garantie .
kleine Ratenzahlung . Serer .

181. 1 Trebbe , am Ralrn .

Ohne Anzahlung . Pianos , gebraucht
und neu . Garantieschein . Thür , »oii -
buffet Damm 64, I ( am Sermannblatzl .

256, —, 375, —, gebrauchte Pianos .
Wvchenraten . Monatsralen . Serer .
Prinzenstrahe neunzig .

pitzttrrÄeSer

Gebrauchte ssahrräder . größte Aus»
wähl . 15. —. 20. —. 25. - . 30, — 63. —.
Machnow Weinmeisterstraß « 14

kulante Bedingungen .
stabtikpteife , nur Qualitälsräder . stadr ." ' Ackerstraße dreißla

Teilzohlung .
. . StziNttzWW »
raddau . WIma

Kaufgesuche�
tzahngeblfle . Plgllnabsällr . Lötzinn .

Blei , Daeckstlber . Silbrrschmelze . Gold .
schmelzerei Christionat .
straße 3S sHaltestell -

Köbenickrr .
Adalderlstkaßrl '

Unterriekt
Technische Prsvgtschul « Dr. Werne «,

»nngstechnit , Technikerkurse .
kurse. - - 'Polierkurse .

Meister »

i�rdeitsmarkt
Trmrri . uvMw

Putzerkolonne oaclauflt BougeschjkL
Meckel. PreFzlauerproMenade iSbi .

Mvhvm - MepSM
Zwecks kewiktsciisklunß eines neueFi - ickieten

grööeren Reimes in nücksteF tilsks Leilins
kür sofort gesucht . EirfshFunß im Hotel -

und Restaurationsbetrieb , sowie in der Küche

muß nachgewiesen werden — Bewerbungen
mit näheren Angaben unter „ Z 21 " an die

Expedition des . Vorwärts " , Berlin SW . 68 ,
Lindenstraße 3, erbeten

'
#
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